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5 In lan d. a ; 
Beelin, 79. April. Die am 17. März d. J. hierfelbf 
durch das Loos gezogenen Staats⸗Schuld⸗Scheine, im Geſammt⸗ 
Betrage von 725,000 Rthlr. werden am 1. Juli d. J. bei der 
Kontrolle der Staatspapiere zum vollen Nennwerthe baar aus 
gezahlt. Da jedoch der Auszahlung vie Einſicht und Verglei⸗ 
chung der Original⸗Dokumente nach den Stammbuͤchern voran⸗ 
gehen muß, ſo werden die Inhaber aufgefordert, inſofern ſie 
außerhalb der Hauptſtadt anſaͤſſig ſind, ſolche ſchon vor dem 
1. Juni der ihnen zunaͤchſt gelegenen Regierungs⸗Hauptkaſſe 


einzureichen, 
Berlin, 30. April. Se. Majeftät der König haben, 
wie man aus Stettin meldet, den Geheimen Kommerzien⸗ 


Rath Krauſe in Swinemünde zu ſeinem am 26. Febr. d. J. 


lethoͤchſte Kabinets⸗Ordre zu begluͤcken geruht: 

„Die Feier Ihres 50jaͤhrigen Buͤrger⸗Jubilaͤums, von 
welcher Ich erſt jetzt Kenntniß erhalte, laͤßt Mich nicht ohne 
| Theilnahme, und Ich nehme von derſelben gern Veranlaſſung, 
Sie mit Meinem Gluͤckwunſche der Fortdauer Meines, 


durch bewährte Treue erworbenen Wohlwollens zu verſicherg. 


Berlin, den 12. April 1835. 
5 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
unn den Geheimen Kommerzien⸗Rath Krauſe in Swinemünde.“ 
Die koͤnigliche Regierung zu Königsberg hat die Ein⸗ 
führung von Leſevereinen für Volksſchullehrer 
auf dem Lande beſchloſſen. Es muß dazu auch jede Kirchſpiels⸗ 
ſchulkaſſe nach Vermögen 20 Sgr. dis 2 Thlr. jahrlich zahlen, 
und die Lehrer werden alle aufgefordert, beizutreten. Es fols 
} len befonders ſolche Bücher angeſchafft werden, welche den 
PVolksſchullehrern Anleitung geben, wie ſie beim Unterricht und 
bdii der Behandlung der Kinder zu verfahren haben, oder bie 
N ihnen die zu ihrem Berufe nöthigen Kenntniſſe zuführen. — 
Ale Zweck iſt außer der Fortbildung und „der Gewoͤhnung an 
deſſere Freuden vor dem Antheile an niederen Vergnügungen 
zu bewahren,“ auch das beſſere Bekanntwerden mit der deut⸗ 
ſchen Sprache angegeben. 2 3 
Nach dem neueſten Berichte über den Straßenbau im 
Preußiſchen Staate, iR die für den öffentlichen Verkehr fo 
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begangenen Buͤrger⸗Jubilaͤum nachträglich durch folgende Al 


wohlthaͤtige Vermehrung der Wegſamkeit ſchon zu dem glaͤn⸗ 
zenden Reſultate vorgeſchritten, daß am Schluſſe des Jahres 
1834 die Preußiſchen Lande ſchon von 1094 Meilen Staats⸗ 
Chauſſeen und von 442 Meilen auf Aktien erbaute oder auch 
Departemental- und Communal⸗Straßen durchſchnitten wur⸗ 
den. Auch fuͤr die Preußiſch gewordene Lauſitz ſind großartige 
Plaͤne zu neuen Straßen⸗Verbindungen entworfen und einzelne 
Strecken ſchon im Neubau oder durch Abſteckungen dazu vor 
bereitet. 


Dent ch lan d. 


Stuttgart, 25. April. Man ſagt, daß von den bei⸗ 
den b gnadigten Hochverraͤthern, Koſeritz und Lehr, der eine 
bereits nach Amerika abgereiſt ſei, der andere aber unter ge⸗ 
wiſſen Beſchraͤnkungen im Lande bleiben darf. Erſterer erhalt 
aus der Schatoulle Sr. Maj. des Königs ein Reiſegeld von 
500 fl. Als am Abend der Konig im Theater erſchien, wurde 
Er mit dem lebhafteſten Jubel empfangen. — Wie man ver⸗ 


nimmt, haben von den, außer Koſeritz verurtheilten 5 Offi⸗ 


zieren, 3 eine Feſtungsſtrafe von 22, einer von A und einer von 
einem halben Jahr zu erſtehen. Alle traf Kaſſation, jedoch 
nur den Lieutenant Koſeritz die ſogenannte infame Kaſſatjon. 
Das oberkriegsgerichtliche Urtheil ſprach eine bedeutend laͤngere 
Feſtungsſtrafzeit als die oben erwaͤhnte aus, und nur eine 
Stimme herrſcht uͤber die großherzige Milde des Monarchen. 


Die 8 Unteroffiziere wurden zur Strafarbeit verurtheilt. 


Karlsruhe, 26. April. Neunte oͤffentliche Sitzung 


der zweiten Kammer. Der Abg. Sander erſtattete den 
Commiſſionsbericht über die Trefurtſche Motion auf Aufhe⸗ 


bung des befreiten Gerichtsſtandes der Militärperfonen. Die 
Commiffſion dehnte die geſtellten Anträge dahin aus, daß ſie 
auch das privilegirte Forum der Gendarmen in Civilſachen und 
bei gemeinen Vergehen aufgehoben wiſſen wollte. Der Abg. 
v. Itzſtein erftattete den Commiſſtons bericht über den Geſetzes ⸗ 
Entwurf, die Tauglichkeit oder Untauglichkeit der Conſkrip⸗ 
tionspflichtigen, und der Abg. Leiblein üder den Geſetzesent⸗ 
wurf, den Austritt aus dem Mititärdienfte betreffend. Die 
Antraͤge lauteten auf Annahme mit geri Modifikatio⸗ 


nen. Der Druck alder drei erſtatteten Berichte wurde von der 
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Kammer beſchloſſen, und die Diskuſſion hierüber auf die naͤchſte 
Sitzung anberaumt. 3 
Dresden, 23. April. Geſtern und vorgeſtern haben 
die Zöglinge des Lieutenant Werner, Lehrers der Gymnaſtik 
an mehren hieſigen Inſtituten, glänzende Proben ihrer exlang⸗ 
ten Geſchicklichkeit auf dem hieſigen Gewandhauſe abgelegt. 
Die maͤnnliche Jugend, uͤber dreihundert Koͤpfe und vom ver⸗ 
ſchiedenſten Alter, zeichnete ſich namentlich durch Gelenkigkeit 
und Kraft in verſchiebenen Branchen dieſes Kunſtzweiges, z. 
B. Drehungen, Maͤrſchen, Springübungen, Klettern am 
ſchlaffen und gefpannten Seile, an der Wand, am Reck und 
Barren, im Stoßfechten, Lanzenſchwingen und Fahnenſpiel 
aus, waͤhrend die Maͤdchen in Bewegungen mit Kraͤnze⸗ und 
Shawls⸗Verſchlingungen ſich zu übertreffen ſuchten. Unter 
105 großen Menge der Zuſchauer waren auch viele hohe Per⸗ 
onen. - 
Leipzig, 30. April. Geſtern wurde eine öffentliche 
Pruͤfung der Zöglinge des hieſigen Taubſtummen⸗Jnſtituts 
vor einer zahlreichen Verſammlung gehalten. Bekanntlich ge⸗ 
hoͤrt das Leipziger Inſtitut zu den wenigen, die ſich 
nicht auf die Ausbildung der Geberdenſprache beſchraͤnken, 
ſondern das laute Sprechen hauptſaͤchlich bezwecken. Die 
Leiſtungen der Taubſtummen uͤbertrafen die Erwartung, und 
Referent, der von mehren Prüfungen in berühmten T. St. 
Anſtalten in und außerhalb Deutſchland Zeuge geweſen iſt, 
tragt kein Bedenken, dem, was die hieſige Anſtalt leiſtet, vor 
dem, was er einſt in Bordeaux und Paris zu beobachten Gele⸗ 
genheit hatte, den Vorzug zu geben. i 
Altenburg, 22. April. Am 14. d. M. iſt unſere 
Landſchaft, nachdem fie ſeit dem 2 Februar wiederum verſam⸗ 
melt und mit Abwickelung der dem Landtage von 1832 geſtell⸗ 
ten Aufgaben im Fache der Geſetzgebung vorzugsweiſe beſchaͤftigt 
war, im Namen des Durchlauchtigſten Landesherrn verab⸗ 
ſchiedet und damit jener wichtige Landtag endlich beſchloſſen 
worden. Der Gang der Ereigniſſe, beſonders wegen des gro. 
ßen Einfluſſes, den der neue Zolſverband auch in unſerm klei⸗ 
nen Vaterlande auf die Finanzyerhältniſſe nothwendig aͤußern 
mußte, hatte es empfehlenswerth gemacht, und die Nahe der 
Wohnorte der Abgeordneten erleichtert es jedesmal, die Ge⸗ 
ſchäfte des Landtags in ver Hauptabtheilungen zu erledigen, de⸗ 
ren vierte und letzte alſo vom 2. Februar bis 14. April 1835 
gedauert hat. ; AR ERTL 
Darmſtadt, 27. April. Heute Mittag fand die feier 
lich? Eröffnung der Staͤnde⸗Verſammlung ſtatt. Der Broß⸗ 
bezog hielt vom Throne eine Rede, aus welcher wir die Haupt⸗ 
ſte len herausheben: „Meine Herren Stände! Ich freue Mich, 
Sie um Mich verſammelt zu ſehen. Meine Abſicht geht dahin, 
Ihnen einen nochmaligen Zuſammentritt dadurch zu erſparen, 
daß Ich, gleich nach der Erledigung des Budgets, auch das der 
künftigen Periode zu Ihrer Berathung gelangen laſſen werde. 
— Die Finanz⸗Ver waltung befindet ſich fortwährend 
im einem befriedigenden Zuſtande, und die Bilanz iſt im Sans 
zen aufrecht erhalten worden, obgleich die Zeitumſtaͤnde verſchie⸗ 
dene Ausfälle in der Einnahme herbeiführten. — Hinſichtlich 
der Staatsſchuld wird Ihnen Vorlage über eine Finanz 
operation gemacht werden, die Ich autoriſirt habe, weil fie Mir 
in ſtaatswirthſchaſtlicher noch mehr, als in finanzieller Bezie⸗ 
"Hung wichtig und nuͤtzlich für das Land ſchien. — In dem 
Budget für die laufende Finanzperiode find Fonds für ge⸗ 


= x 8 wiſſe gemeinnügige Ausgaben vorgefehen, die, wenn fie auch 
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son Ihnen bewilligt werden ſollten, doch ſchwerlich in dieſem 
Jahre vollſtaͤndig werden verwendet werden können. Das Land 
würde daher offenbar unter dem Gange, den dle letzten Land⸗ 


tage genommen haben, empfindlich leiden, wenn Sie Ihre Zu⸗ 
ſtimmung dazu verſagen wollten, Daß jene Fonds fuͤr die Fünf, 
tige Finanzperiode, inſoweit ſie nicht verwendet ſind, aufbe⸗ 


wahrt werden und ihre Verausgabung ausnahmsweiſe in der⸗ 
ſelben ſtatt finde. — Ich hege das feſte Vertrauen, daß der 
gegenwärtige Landtag zu manchen, von Mir beabſichtigten Ders 
beſſerungen im Zuſtande des Landes, zu welchen Ich Ihrer Mit, 
wirkung bedarf, fuͤhren werde. — Ich zaͤhle, unter andern, 
dahin: die ſchnelle Vollendung der bereits projektirten Pro⸗ 
vinzialſtraßen, die ſich, ſelbſt ohne Erhoͤhung des dem 
Gegenſtande jetzt ſchon gewidmeten Aufwandes, in wenig Jah 
ten bewirken laſſen dürfte. — Ebenſo nimmt ein anderer, die 


Ablöſung der Grundrenten nämlich, Meine Sorgfalt in 


Anſpruch. — Ich kann nicht umhin, die Befriedigung noch⸗ 
mals auszudräcken, welche Mir die erſreulichen Ergebniſſe ge 
währen, die in allen Theilen des Landes aus dem Inſtitute 
des landwirthſchaftlichen Vereins bereits hervorge⸗ 
gangen ſind. 
nicht dieſe Reſultate, durch eine vermehrte Unterfihgung aus 
Staatsmitteln, ſehr bedeutend vervielfaͤltigt werden könnten? 
— Die Gewerbe indeſſen nehmen nicht minder, als d 
Ackerbau, die Fürſorge der Regierung in Anſpruch, und ein 
aͤhnliches, ihnen gewidmetes, Inſtitut duͤrfte eine Forderung 
der Zeit fein, welcher mit geringeren Mitteln, als auf den erſt⸗ 
genannten Verein verwendet werden, entſprochen werden konnte, 
— Ueber die Mittel, die Ich zur beſſeren Aufnahme des ö f, 
fentlichen Unterrichts, von der Hochſchule bis zur Ele⸗ 
mentarſchule herab, für nöthig erachte, habe Ich ſchon frühe⸗ 
ren Staͤndeverſammlungen Vorlage machen laſſen. — Dem 
auf dem letzten Landtage laut gewordenen Wunſche, daß die 


Ihrer Erwaͤgung bleibt es anheim gegeben, ob 


Beſoldungen der Mitglieder der Juſtizkollegſien deſinito 


feſtgeſetzt werden möchten, habe Ich entſprochen. — Von dem 
großen Zuwachs an Gebiet, welchen der Deutſche Zollver⸗ 
ein in der Zwiſchenzeit erhalten hat, haben Sie bereits Kennt, 
niß. Vor einigen Wochen ward ein Vertrag uͤber den Beitritt 
des diesrheiniſchen Theiles der Landgrafſchaft Heſſen⸗ Homburg 
und die Uebertragung der dortigen Zollverwaltung auf die hie⸗ 
ſige Zolldirektion abgeſchloſſen. Auch mit drei anderen Nach⸗ 


barſtaaten werden Verhandlungen über deren Beitritt zum Ver⸗ 


ein gepflogen, die jedoch noch nicht zu einem Vertrage geführt 
haben. — Mit den Wirkungen der neuen Organſſatjon der 
Verwaltungs⸗Behoͤrden, die Ich vor einigen Jahren 


anordnete, habe ich Urſache, vollkommen zufrieden zu fein. Es 


iſt durch dieſelbe eine groͤßere Gleichfoͤrmigkeit und mehr Eins 
heit in der Verwaltung, beſonders aber ein raſcherer Geſchäͤfts 


gang, herbeigeführt worden. Vorzuͤglich wohlthaͤtig wird die 


ſtrengere Aufſicht wirken, der das Rechnungsweſen aller geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Corporationen unterworfen ward. Ge⸗ 
ſtüͤtzt auf die bisherigen Erfahrungen und Beobachtungen habe 
Ich Mich daher vor Kurzem veranlaßt geſehen, dieſelben Ver 


waltungsformen auch auf die Provinz Rheinheſſen zu uͤbertra “ 
gen. — Zu den erfreulichen Erſcheinungen dieſer Zeit gehoͤrt 


es, daß das Band, welches die Staaten Deutſchlands ums 
ſchlingt, noch feſter geknuͤpft ward und der Deutſche Bund ſich 


immer mehr zu einer ſelbſtſtaͤndigen nationalen Macht aus bil⸗ 
det, bie, kräftig genug, ſich gegen äußere und innere Feinde 


ch in der Achtung 


zu ſchuten, doch ihre Stärke Hauptfüchli 
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erworbene Rechte und wohlbegründete Verhaͤltniſſe der Volker, 
wie der Regierungen, ſucht. Leider aber haben wir gegen waͤr⸗ 
tig den Verluſt eines der erſten Stifter dieſes Bundes zu be⸗ 
trattern, der unablaͤſſig um deſſen Befeſtigung und Vervoll⸗ 
kommnung bemüht war. Dieſem verehrungswuͤrdigen Mo⸗ 
nar chen, der die lange Reihe Deutſcher Kaſſer ſchloß, den aber 
Deutſchland, auch nachdem er deſſen Krone abgelegt hatte, gleich 
einen Vater zu lieben und zu ehren fortfuhr, war Ich u. Mein 
Haus durch Bande der Verwandtſchaft, der Freundſchaft und 
Anhaͤnglichkeit, und ſeinem Kaiſerhauſe durch Erinnerungen 
von Jahrhunderten her zu eng verbunden, als daß Ich es Mit 
verſagen konnte, Meinem tiefen Schmerz uͤber feinen unvergeß⸗ 
lichen Verluſt auch bei dieſem Anlaß Worte zu leihen. — Mich, 
Meine Herren, werden fie fortwährend bereit finden, allen bil⸗ 
ligen Wuͤnſchen ein geneigtes Ohr zu ſchenken; alle Maßre⸗ 
geln zu ergreifen, die, ohne die Kraft der Regierung zu lahmen, 
oder die Ordnung im Staate zu gefährden, dazu dienen kön⸗ 
nen, Mißtrauen zwiſchen Regierung und Volk zu bannen, das 
dauernde Wohl Meines Landes zu fordern und eine, auf ver⸗ 
nuͤnftige Grundlagen gebaute, Zufriedenheit ſtets allgemeiner 
zur verbreiten.“ — Nachdem nach der Eldesablegung der bie 
cigſrende Staatsminiſter die Ständeverſammlung, auf Befehl 
des Großherzogs, fur eroͤffnet erklrt, hatten die Mitglieder 
der ſtaͤndiſchen Verſammlung die Ehre dem Großherzoge, dem 
Erbgroßherzoge, u. hierauf auch der Großherzogin u. den Abri; 
gen Hoͤchſten Herrſchaften vorgestellt und zur Großherzoglichen 
Tofel gezogen zu werden. 
Rußland. 

Petersburg, 25. April. Am Donnerſtag den 16. 
April empfingen der Kaͤiſer und die Kaiſerin, die Groß fürſten 
und die Großfüeſtinnen in der Kapelle des Kaiſerlichen Schloſ⸗ 
ſes das heilige Abendmahl, und wohnten dann in der Oſter⸗ 
nacht, ſo wie am Oſtermontage der Meſſe bei. 5 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer hat dem General der Infanterie 
Grafen Toll, den St. Andreas⸗Orden in Betracht ſeiner un⸗ 
ermuͤdlichen Thaͤtigkeit verliehen. Se. Mojeftät hat den Ge⸗ 

beimen Raͤthen Uwaroff, Longinoff, Novoſſilzoff, und dem 
Hofmeiſter L. Perowoski, den St. Alexander Newski⸗Orden; 
dem Geheimen Rath Lwoff den St. Annen ⸗Orden Iſter Klaſſe 
mit der Kaiſerlichen Krone und den Wirklichen Staats rathen 
Fuͤrſt N. Gagarin und Schukswski den St. Annen⸗ Orden 
erſter Klaſſe verliehen. Die Contre⸗Admiraͤle Kandler und 
Waſſiljeff I. find zu Viee Admirälen, die Flotten⸗Komman⸗ 
deure Papachriſto, Powaliſchin und Kordukoff zu Contre⸗ 
Admirälen, und die General⸗Mafors Tulubjeff, Stepowop J., 
Sulmeneff, Butſchenski zu General⸗Lieutenants befördert 
worden? :?:; 4 5 . 
Die Witterung war hier während des Oſterfeſtes ſehr un⸗ 
guünſtig; am erſten Feiertage war bei 2 Grad Kaͤlte von früh bis 
ſpaͤt ein fo arges Schneegeſtober, wie man es im Laufe dieſes 
ganzen Winters nicht gehabt hat. Am 20ſten fiel das Thermo⸗ 
meter auf — 3, am folgenden Tage aber trat Regen ein, der 
noch fortwährt. 8 f Y 
8 Groß brit an nie n. 
London, 26. April. Die beiden Tuͤrken, welche als 
bloße Reiſende hierher gekommen find, um mit eigenen Augen 
die Europaͤiſchen Sitten und Gebrauche kennen zu lernen, ma⸗ 
chen jetzt in den hieſigen Geſellſchaften großes Aufſehen. Der 
eine, ein Sohn des Groß⸗Weſirs, iſt Oberſt in der Tücki⸗ 
ſchen Armee, trägt einen 
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Orden, der an Bedeutung dem Groß⸗ 
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kreuz des Engliſchen Bath⸗Orbens gleichkommt und mag un⸗ 
gefaͤhr 30 Jahr alt ſein, Der andere iſt viel jünger, aber 
eben fo ernſt und gravitäͤtiſch in feinem Benehmen, wie fein. 


älterer Gefaͤhrte. „Sie miſchen ſich viel in Geſellſchaften “, 


ſagt der Morning Herald, „doch man moͤchte eher ſagen, ſie 

ert rügen die Geſellſchaft, als daß fie dieſelbe gensſſen, 

wiewohl es freilich bei ſolchen ſchweigſamen und paffiven Men 

ſchen ſchwer iſt, herauszubringen, was ihnen Beluſtigung ge⸗ 
währen oder Theilnahme abgewinnen koͤnnte.“ 

Im Standard lieſt man: „Viele haben ſich gewundert, 
was wohl das Parlaments ⸗ Mitglied für Bath, Herrn Roe⸗ 
buck, bewegen konnte, ſich fo unermüdlich und fo warm der 
Kanadiſchen Angelegenheiten anzunehmen, mit anderen Wor⸗ 
ten, warum dieſer gelehrte Herr ſich zum Agitator von Kanada 
aufwieft und ſich anſcheinend als fo uneigennützt⸗ 
ger Vertheidiger dieſer Kolonie zeigt. Die Sache iſt 
die, daß Herr Roebuck, wie Herr O'Connell, nicht umſonſt 
den Agltator ſpielt. Der einzige Unterſchied beſteht darin, daß 
Herr O'Connell um der Rente willen und Herr Roebuck um 
ener Beſol dung willen ogitirt. Aber man muß ſich nicht 
mundsen, wenn ſich Herr Roebuck in Zukunft etwa lauer in 
ſeiner Lieblings ⸗ Sache zeigt, denn der geſetzgebende Rath von 
Kanada hat die Bin verworfen, wodurch das Verſammlungs⸗ 
Haus 1000 Pfund jährlich für Herrn Roebuck ausgeſetzt wiſ⸗ 
ſen wollte, ſo daß ihm für ſeine Dienſte nun kein Lohn zu Theil 
werden wird. Das Motto des Herrn Roebuck durfte nun 
wohl fein: „Kein Geld, keine Arbeit.“ 

Eine eben erſchienene Flugſchrift von einem bekannten und 
ſehr geſchaͤtzten Geiſtlichen der anglikaniſchen Kirche, Namens 
Baptiſt W. Noel, in der Form eines Briefes an den Biſchof 
von Londen, unter dem Titel: The State of the Metro- 
polis considered, theilt intereſſante Thatſachen mit. Dir 
Verfaſſer hegt die Hoffnung, daß es 864,491 (2) Perſonen 
in London giebt, welche Gott nach irgend einer rechtglaͤubigen 
proteſtanliſchen Form oͤffentlich anbeten. Ferner 58,800 Ka⸗ 
tholiken, Unitarier und Juden mit deren Familien; demnach 
zuſammen 923,291 (2) — und folglich gaͤbe es 535,830 
Perſonen, welche ohne „chriſtlichen Unterricht, und ohne Are 
gend eine öffentliche Anerkennung Gottes leben — weniger 
unterrichtet in goͤttlicher Wahrheit als die Neu⸗Seelaͤnder, und 
weniger von uns beachtet als die Chineſen. 268 Glaubens⸗ 
lehrer (einer auf 2000) könnten dieſen alle ihre Zeit und gi 
higkeit widmen, ja ſich ſelbſt in kurzer Friſt durch die übers 
großen Anſtrengungen zu Grunde richten, und doch noch Wien. 
les ungethan laſſen — und fie haben nicht einen einzigen.“ 
Hr. Noel ißt einer von denen, welche einen unſchuldigen Aus⸗ 
flug aus dem Schmutz, dem Rauch und der Enge der Stadt 
auf eines der umgebenden Dörfer, oder einen Beſuch in eis 
nem nahen Theegarten, oder das Einkaufen eines Pfund Flei⸗ 
ſches und einiger Kartoffeln zum Mittagseſſen am Sonntag, 
als „ein Ueberſtroͤmen des hölliſchen Keſſels“ betrachten; er 
ſchreibt dieſes, fo wie das Branntwein⸗ und Biertrinken, in 
den 5200 Bier⸗ und Branntweinſchenken der Hauptſtadt, das 
Traktiren der Miniſter und anderer Vornehmen, der Vernach⸗ 
laͤſſigung des offentlichen Gottesdienſtes zu. Folgendes 
Bild, das der Verfaſfer entwirft, iſt nicht übertrieben: 
„Sonnabend Nacht und Sonntags Morgens ſind die von 
den ärmeren Klaſſen bewohnten Gegenden die Schauplätze von 
Schlaͤgereien und Laſtern aller Aer Männer raufen ſich 
mit Männern, Weiber ie ee 
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der vom Leibe geriſſen; fie trotzen und ſpotten der Polſzei, und 
verbringen dann ihren Sabath in der Wachſtube.“ Auch die 
Bettelei und andere Laſter bringt er hiermit in Verbindung. 
„Man rechnet, daß wenigſtens 12,000 Knaben und Maͤdchen 
ſyſtematiſch zu den groͤbſten Laſtern und Verbrechen herange⸗ 
zogen werden. Der Gedanke hat etwas ſehr ſchmerzliches, 
daß dieſe Maſſe unſterblicher Weſen ſo nahe bei uns lebt, ohne 
Gott und Hoffnung — 500,000 Sabathbrecher, zum wenig⸗ 
ſten, welche, in gaͤnzlicher Vernachlaͤſſigung aller religiöſen 
Selbſtbeherrſchung, alles umher mit der Peſt ihrer Gottloſig⸗ 
keit anſtecken. Von dieſen ergeben ſich 10,000 dem Spiele, 
über 20,000 der Bettelei, 5000 leben von Diebſtahl und 
Beteug, 23,000 werden jahrlich als Betrunkene von der Poli⸗ 
zei auf den Straßen aufgehoben, über 100,000 find dem 
Branntweintrunk zugethan, und wahrſcheinlich 100, 000 mehr 
leben in ſyſtematiſcher Unzucht.“ 

a Frankreich. 

Paris, 26. April. (Leipz. Zeit.) Man ſpricht von eis 
nem unklugen Auskunftsmittel, auf das man im Miniſter⸗ 
rathe gekommen ſein ſoll, um der Nothwendigkeit zu entgehen, 
vom General Jackſon genugthuende Erklärungen vor der Zah⸗ 
lung der 25 Mill. zu verlangen. Man hat namlich vorge⸗ 
ſchlagen, das Amendement Valazé's von der Pairskammer ver⸗ 
werfen zu laſſen, da Hr. Humann verweigert, einen Sou zu 
bezahlen, fo lange das Amendement beſtehe und nicht zur Ausfüh⸗ 
rung komme. Der Herzog von Broglie, der durch ſeine Ein⸗ 
willigung zu dem Zuſatzartikel einen ſehr klugen Streich aus⸗ 
zuführen glaubte, hat ſich vorzüglich dem gedachten Vorſchlag 
widerſetzt. Außerdem har vorzuͤglich die Ueberzeugung, daß die 
Deputirtenkammer, fo ſchwachmüthig fie ſonſt iſt, nie in die 
Ve rwerfung jenes Artikels einwilligen werde, bewirkt, daß der 
Herzog in ſeiner Oppoſition gegen den obigen Vorſchlag vor der 
Hand Sieger blieb. Uebrigens wird die morgen beginnende 
Diskuſſion über die geheimen Fonds in der Deputirtenkammer 
die Richtſchnur über das Verfahren, welches in der amerika⸗ 
niſchen Angelegenheit einzuſchlagen iſt, abgeben. — Die Siz⸗ 
zung der Kammern wird nicht mehr lange dauern. Die letzten 
Berichte über das Budget werden dieſe Woche abgeſtattet fein, 
und die Diskuffion wied den 1. Mai beginnen können. In drei 
Wochen wird die Deputirtenkammer damit fertig ſein, und 14 
Tage ſind fuͤr die Pairskammer dann völlig hinreichend, um 
die ihr noch übrig bleibenden Arbeiten zu beendigen. Dann 
wird man ſich mit Muße mit dem Prozeß beſchaͤftigen, oder 
die Amneſtieanſichten auf dem Wege von Ordonnanzen zur Aus⸗ 
führung bringen koͤnnen. Die Regierung hat zwar Befehl zu 
Marineaushebungen in 5 Arondiſſements gegeben, doch iſt des⸗ 
wegen nicht im geringſten an den friedlichen Abſichten der Re⸗ 
gierung zu zweifeln. 

Nicht blos im Innern, ſondern auch im Aeußern geſtalten 
ſich durch die in England u. anderwaͤrts herbeigefuͤhrten diplo⸗ 
matiſchen Veränderungen die Dinge ganz anders, als die bisher 
obwaltenden Berhältniffe erwarten laſſen konnten. Heer von 
Broglie iſt von dem Sturze der Tories noch zu ſehr erſchuͤttert, 
um auf die neue Politik des wiedererſtandenen Whigs⸗Kabinets 
ſogleich eingehen zu koͤnnen; Hr. Thiers, heißt es, wird, wenn 
Lord Granville auf feinen kaum verlaffenen Poſten zurückkom⸗ 
men ſollte, die diplomatiſchen Honneurs machen; denn nicht 
allein der Präfident des Kabinets, ſondern auch dereigentliche 

Dirigent deſſelben iſt ungehalten über die unerwartete Umbildung 
dis bei Hofe * beliebten N Peelſchen Wr — 
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Das Blatt hat ſich inſofern gewendet, daß jetzt von Endl 5 


aus die Vollziehung der Quadrupelallianz verlangt werden 


wird, waͤhrend unter Wellington Frankreich auf die Ausfühs 


rung zu pochen ſchien. Ludwig Philipp, jeder ernſtlichen Maß⸗ 


regel abhold , ſucht, da man zu London im Sturmſchritt vor⸗ 


ruͤckt, vorſichtig ins Geleis einzulenken. Das ploͤtzliche Hervor⸗ 


treten des Gedankens an eine Amneſtie war blos die Frucht 
eines bangen Augenblicks. 

Die Frage uͤber die Freilaſſung der Sklaven in den Kolonien 
wurde, wie in derKammerſitzung vom 22. d. ſchon oͤfters in Frank 
reich behandelt, es iſt jedoch leicht begreiflich, 
nur mit Widerwillen geſchieht, wenn man ſich erinnert, wel⸗ 
ches Unheil ſchon die Berührung dieſer Frage erregt hat. Die 
konſtituirende Verſammlung rief den Neger⸗Aufſtand auf St, 
Domingo hervor. Mehre Mitglieder derſelben berührten dieſe 


Frage; die Mehrheit der Verſammlung entſchied ſich jedoch 
“für die Beibehaltung der Sklaverei und für die Ausſchließung 


der Schwarzen auf St. Domingo aus dem Genuſſe des ge 
meinen Rechts. Auf dieſen Beſchluß hin erhob ſich die ganze 
ſchwarze Bevoͤlkerung, welche durch das Feuer der Revolution 
von 1789 entzuͤndet worden war, und die ſchreckliche Katg⸗ 
ſtrophe des Kampfes war die Niedermetzlung der Weißen,. 
Seither iſt Domingo eine Republik, unter dem Namen Hapti, 


Dies Beiſpiel, fo wie Sklaven Emanzipation im Britiſchen 
Weſtindien konnte leicht auch in unſern Kolonien, namentlich 


in Martinique und Guadeloppe, die ſchwarze Bevölkerung 
ſchwierig machen. Um nun etwaigen Ruheſtoͤrungen zu be⸗ 


gegnen, verlangt der Miniſter der Marine und der Kolonien 
Natuͤrlich 


von der Kammer einen außerordentlichen Kredit. 
knuͤpft ſichhierbei die Frage an, ob es nicht an der Zeit ſei, auch in 
unſern Kolonien die Sklaven freizugeben, und für die Beja⸗ 
hung derſelben ſpricht der Umſtand, daß jene große Maßregel 
in den Britiſchen Beſitzungen unter verhaͤltnißmäßig gar kei 
ner Erſchuͤtterung durchgefuhrt werden konnte. 

Sich wei z. 

Bern, 24 April. Die Verlegenheit, in welche der Vor⸗ 
ort durch die verungluͤckte Sendung des eidgenöff. Kanzlers nach 
Zurich verſetzt wurde, dauert noch fort, und man iſt ſeitdem 
noch zu keinem Entſchluſſe gekommen. 
hat der Vorort ſelbſt noch nicht einmal die neuen Beglaubigungs⸗ 


daß dieß immer 


So viel man erfaͤhrt, 


ſchreiben des Hrn. v. Bombelles den Ständen mitgetheilt. — 


Der Regierungsrath beabfichtigt, in der naͤchſten großen Raths⸗ f 
Sitzung einen Geſetzesvorſchlag vorzulegen, wonach die Pro⸗ 


fefforen immer nur auf beſtimmte Zeit ernannt wer⸗ 
den follen, nach deren Verlauf fie ſich einer neuen Beſtaͤtigung 
zu unterwerfen hätten. Man gedenkt dadurch, das politiſche 
Treiben von Einigen zu beſeitigen und ſie zu zwingen, allein 


ihrem wiſſenſchaftlichen Berufe ſich hinzugeben. — Es hat ſich 
jetzt auch zwiſchen Bern und einem Mitſtande, nämlich Genf, | 
ein Notenwechſel Über die Ausweiſung des ital, Flüchtlinge | 


Piſani aus dem Genfer Gebiete erhoben. — Den Beſchluß 


des großen Raths von Luzern, in den St. Galliſchen Antrag 
uͤber einen eidgenoſſ. Verfaſſungs rath jetzt nicht einzugehen, hatte 


man nicht erwartet. Drei bekannte Profeſſoren unſerer Hoch⸗ 


ſchule wurden neulich vor das Erziehungs⸗Departement gela⸗ 
den, um einen Verweis wegen ihrer Stellung zu den Studen⸗ g 
ten zu erhalten, wollten denſelben aber nicht an⸗ 


nehmen. 
Baſet, 24. April. 


angelegt, 5 er, in . eines von e Könige 1 


Hr. v. Rumiguy hat dem Boote 


Y 
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nen außerordentlichen Rufes, die Schweiz für einige Zeit ver⸗ 
laſſen, und daß während feiner Abweſenheit Hr. v. Belleval die 


Geſchaͤfte beſorgen werde, welchen er dem Zutrauen der Stände 
empfiehlt; er ſelbſt iſt bereits abgereiſt. — Der Vorort hat 


an die Stände das Traktanden⸗Zirkular für die diesjährige or⸗ 


bentliche Tagſatzung verſandt; es beſteht in 54 Artikeln, deren 
keiner weder der gegenwärtigen unfreundlichen Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen der Eidgenoſſenſchaft und dem Auslande, wie dieſelben 


durch die Verbote des Wanderns in die Schweiz nur zu un⸗ 


derkennbar ausgeprägt find, noch der beſonderen Verwickelun⸗ 
gen des Vorortes und des Cantons Bern mit den fremden Die 
plomaten, oder der vielbeſprochenen juͤngſten Vorfälle, in Bes 


zug auf die öͤſtreich. Geſandſchaft in der Schweiz, mit einer 


Sylbe erwähnt. — Die Regierung von Solothurn hat gegen 
die Forderung des Vororts von 2377 Fr., welche Koſten die 
Empoͤrung des Bataillons Brunner verurſacht hat, proteſtirt. 


Genf, 24. April. Am Iten ereignete ich hier ein uns 
angenehmer Auftritt, indem 2 Gendarmen bei dem Transport 
von Verhafteten mit der ſie umgebenden Menge in Streit ge⸗ 
riethen, und fo zuletzt auf dieſe und auf die Verhafteten mit 


blanker Waffe einhieben. Mehre Perſonen find verwundet. 


Die Gendarmen, welche betrunken geweſen fein ſollen, find 


nun auch verhaftet. 


Der neuernannte Biſchof von Chur⸗St. Gallen, Boſſt, 
machte neuerlich viel von ſich reden, als er ein Unterwaldenſches 
Schulbuch als arianiſch und pelagianiſch bekaͤmpfte. Abs eordnete 


der Reg. v. St. Gallen haben ſich bereits nach Chur verfuͤgt, um 


mit der dortigen Behoͤrde Einverſtaͤndniſſe einzuleiten. Das oͤffent⸗ 
liche Recht der betreffenden Staaten wird als verletzt betrachtet, 
weil beide von einem durch einen Biſchof verwalteten doppelten 
Bisthum nichts mehr wiſſen wollen, wie denn Graubündten 
dagegen gleich anfangs proteſtirte; letzterer Stand beſchwert 
ſich insbeſondere noch über die Befegung des Stuhls von Rom 
aus, da fie das Kapitel Hätte ausüben ſollen. ö 


Das Unternehmen, den Lungern⸗See in Unterwalden ab⸗ 
zuleiten, iſt endlich von einem guͤnſtigen Erfolge gekroͤnt worden. 

x Sich weden. 

Stockholm, 24. April. Auch in dem Plenum vom 
vorigen Montage wurde im Bauernſtande die, auf der Tafel 
ruhende, Einladung des Adelſtandes noch nicht abgemacht. 
Jene Einladung enthielt, wie bekannt, den Wunſch des Adel⸗ 
ſtandes, daß der Bauernſtand von feinem früheren Beſchluſſe 
abgehen und ſich mit dem Adels⸗ und Prieſterſtande dahin ver⸗ 
einigen möge, die Bevollmächtigten des Reichsſchuld⸗Comtoirs 
zur Aufnahme von Anleihen „mit Kapital⸗Rabatl“, mit andern 


Worten, zu einer auslaͤndiſchen Anleihe, zu ermaͤchtigen. 
Der Entwurf eines neuen Wechſelgeſetzes iſt nun von allen 


wer Ständen angenommen. Der Staats⸗Ausſchuß, welcher 
fruher den Antrag des Grafen Franz Sparre zu einer Bewil⸗ 
ligung zum Behuf des Feſtungsbaues von Kungsholm ver⸗ 
worfen, ging am 16. d. unerwartet von dieſem feinem Beſchluß 
mit der Mehrheit einer Stimme wieder ab. 


A me r i d . 
Waſhington, 17. März. Noch in keinem Jahr if 


die Einwanderung in den Vereinigten Staaten ſo bedeutend ge⸗ 

weſen, als im vorigen, und nach den Zollhaus⸗ Berichten von 
ſieben der bedeutendſten Haͤfen der Union belief ſich die Geſammt⸗ 
Hohl ſaͤmmtlicher neuer Ankoͤmmlinge 1834 auf 75,179 Köpfe! 


5 Deutſchland hat nicht wenig beigetragen, die Bevölkerung 


bieſes Landes zu vermehren — in Neu⸗ Orleans landeten 
12,283; in Baltimore 11,802; in Philadelphia 19763 in 
New: York 4063; in Boſton 414; in City Point 208; in 
Charlestown 125 Deutſche Landsleute! Nur der kleinſte Theil 
blieb in den öftlichen Staaten, — faſt Alle wandten ſich jenſeits 
des Alleghanis, und ſiedelten ſich im Stagte Ohio, mehr aber 
noch in Illinois und Miſſouri an; auch nach Michigan, wel 
ches taͤglich mehr in Aufnahme kommt, ſind viele gezogen, und 


am Schluſſe des vergangenen Jahres belief ſich die Zahl der 


Einwohner jenes Gebietes ſchon auf 93,000 Seelen, zu wel⸗ 
chem Canada 1834 allein gegen 8000 beiſteuerte. 

Aus Veracruz wird gemeldet, daß unter den Truppen auf 
dem Kaſtell eine Meuterei ausgebrochen war, und daß ſie den 
Kommandanten vom 20. Februar bis zum 9, März eingekev⸗ 
kert gehalten hatten, bis fie ſich aus Mangel an Lebensmit⸗ 
teln veranlaßt ſahen, der Regierung das Fort wieder zu über 


geben. 


Miszellen. 

Wie gefaͤhrlich es auch fuͤr den Techniker iſt, ſich mit frem⸗ 
den Federn zu ſchmuͤcken, daruber berichtet ein rheiniſches Blatt 
aus dem Leben des Kunſttiſchlers Röntgen in Neuwied fol 
gende Thasſache. Die Arbeiten dieſes bis jetzt unübertroffe⸗ 


nen Meiſters von europäͤiſchem Ruf ſtehen noch jetzt in gro 


ßem Werthe, und fanden bei ſeinem Leben wegen ihres unge⸗ 
mein hohen Preiſes beſonders in London reiche Käufer. Von 
dort erh elt die unglückliche Königin Maria Antoinette ein koſt⸗ 
bares Meubel als engliſche Arbeit. Da ſie ein zweites von 
gleicher Vollkommenheit zu beſitzen wünſchte, ließ fie Roͤnt⸗ 
gen, der eben in Paris war, zu ſich kommen, zeigte ihm das 


Moͤbel und fragte , ob er ſich wohl getraue die Anfertigung 


des zweiten zu übernehmen. „Sehr gerne“, antwortete er, 
denn jenes Meubel iſt meine Arbeit. „Nimmermehr! 
entgegnete die Koͤnigin: „ich habe es aus London erhal⸗ 
ten, wo es von dem erſten Meiſter verfertiget iſt.“ 
Dieſe Antwort vorherſehend, hatte Roͤntgen unbemerkt 
einen kleinen Hobel aus der Taſche gezogen, und ohne 


daß die Koͤnigin, ſo ungehalten ſie es auch aufnahm, es hin⸗ 


dern konnte, ſchnell eine Ecke weggehobelt. „Geruhen Euer 
Majeſtaͤt meme Kuͤhnheit zu verzeihen“ — fagte der Meiſter 
— „hier an bisher verborgener Stelle ſteht mein Name und 
die Zeit der Anfertigung. Befehlen Sie das Meubel nach 
Neuwied in meine Werkſtatt zu ſchicken; ich werde es nicht 
nur herſtellen, ſondern auch das Gluͤck haben, ein zweites zu 
uͤberſenden, ihm ſo vollkommen gleich, daß ſie es von jenem 
nicht mehr unterſcheiden konnen.“ Roͤntgen hielt Wort und 
die Königin bezahlte ihm den doppelten Preis des erſten Meu⸗ 
bles fuͤr das zweite. 5 8 


Die Statue der Jeanne d'Arc, welche die Herzogin von Es⸗ 
cars von dem Bildhauer Rinaldi in Rom anfertigen ließ, um 
fie derjenigen Stadt in Frankreich zu ſchenken, welche die meifle 
Anhaͤnglichkeit an Heinrich V. zeigen wuͤrde, iſt vollendet. 
Die Jungfrau von Orleans iſt in Eriegerifcher Ruͤſtung darge⸗ 
ſtelt, die linke Hand auf das Schwert geſtützt und in der 
rechten eine Fahne haltend. Die Statue iſt aus karariſchem 
Marmor, und mit dem Piedeſtal 9 Fuß hoch. 


Herr W. Alexis erzählt in ſeiner Reiſe durch Italien: 


der berühmte Inſtrumentenmacher Jak, Stainer habe zu 
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einer gewiſſen Jahreszeit in hellen Nächten im Walde einſam 
umherwandelnd wohl taufend Baume angeſchlagen und ver⸗ 
möge ſeines wunderbaren Ohres u. unbegreiflichen Gehoͤrs am 
Klange denjenigen herausgefunden, von deſſen Holz er feine 
weltberühmte Geigen verfertiget, darin habe fein Kunſtge⸗ 
heimniß beruht. Die Beſchreibung des hochtragiſchen En⸗ 
des diefes im Wahnſinn verſtorbenen Meiſters und feines Ver⸗ 
hältniſſes mit einer ungetreuen Geliebten, der Tochter ſeines 
Lehrers, auf dem der magiſche Schleier des Geheimniſſes 
ruht, iſt hoͤchſt ruͤhrend, und ſehr ergreifend iſt die Erzählung, 
mit welcher Macht die zerrüttete Phantaſte bis zu ſeinem Tode 
an der fixen Idee fefihielt, er habe die Engelſtimme der Ger 
liebten in eine Geige gezaubert, die ſeine Familie als unſchaͤb⸗ 
bares Verwaͤchtniß noch beſitzt, in ihr auch unveraußerlich bleibt, 


> und deren Ton der herrlichſten Menſchenſtimme wirklich ⸗glei⸗ 


chen fell 8 N 
Berlin. Die in dieſen Tagen angefangenen Vorleſungen 
an unferer Friedrich Wilhelms⸗Univerſitäͤt find diesmal mehr 
als ſonſt ein Gegenſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit, weil die 
Lücken, welche durch den Tod Hegels und Schleiermachers in der 
philoſophiſchen u. theologiſchen Fakultat entſtanden, nun mit ei⸗ 
nemmale ausgefüllt werden ſollen, namlich durch Gabler aus 
Bayreuth und Tweſten aus Kiel. Schleiermachers Grab ſteht 
noch immer ohne Monument, mit einem einfachen, hölzernen 
Kreuz darüber. In England prangt jetzt ſchon fein Mauſo⸗ 
leum in der Weſtminſter⸗Abtei oder St. Pauls. — Man ber 
gegnet oft in Zeitſchriften der Anſicht, daß Berlin nur ein 
Wohnort der Rentiers, und daß der Gewerbeverkehr verhaͤlt⸗ 


mäßig unbedeutend zu nennen wäre; wie irrig dieſe Anſicht 


if, möge der eine Umſtand deweiſen, daß ein einziges hiefiges 
Haus der Regierung jahrlich 250,000 Thle, Abgaben für das 
eingeführte rohe Material zu feiner Zuckerſiederei bezahlt, er 
Das Unwefen in unſern Zeitungen in Bezug auf Heiraths⸗ 
geſuche nimmt immer mehr uͤberhand. Schon hat die Gens 
fur dafür geſorgt, daß nicht, wie in Paris, ein förmliches 
Verheirathungs⸗ Bureau ſich hier etablire, denn gewiſſe Com⸗ 
miffiondre haben Auftraͤge von ganzen Schwärmen von Beam⸗ 
ten und Gewerbetreibenden, ihnen Frauen — mit Geld na⸗ 
türlich — zu verſchaffen. Doch auch die Einzel? Annoncen 
gereichen zum öffentlichen Skandal, find eine Bettelei im 
großen und folten eben fo, wie die Straßenbettelei verbo⸗ 
ten werden. N N ; 


Wie ſich um das Vaterland Homers ſieben Staͤdte und 
um das Glaubens bekenntniß des Grotiusſſieben Konfeſſſonen 
ſtritten, ſo ſtreiten ſich jetzt oft Künfiler um die Ehre, Schuͤ⸗ 
ler und Gehuͤlfen berühmter verſtorpner Meiſter zu ſein. Das 
iſt immer ein ſehr erfreulicher Kampf für den Ruhm der Ge⸗ 
liebten, ein Beweis inniger Achtung, ein Opfer des Danks, 
dargebracht ihren Manen. Wer es tadelnd und hoͤhnend an⸗ 
greift, entweiht ihre Aſchez er begeht im figürlichen Sinne das 

' gsimen violatienis sepulchri. | 

Frage: ob und wie der L 

5 „„ peuliten ſoll ?! 125 
Der Landwirth ſoll niche Kaufmann, am alkerwenigſten 
aber Spekulant fein, das hört man fehr. häufig von richtig 

und verfländig Urtheilenden wiederholen. Auch hat die Er⸗ 
fahrung dieſen Sag ſchon oft genug beſtaͤtigt: denn es hat 

ſchon fo mancher Landwirkh, welcher ſich in gewagte Spekula⸗ 
tionen einließ, harte Einbuße erlitten. Wir buͤrfen nur an 


andwirth 


* 


nicht ſehr theuer bezahlt wurde. 
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die Wolle denken, mit welcher zuweſlen die Erzruger zurtes 
halten und eine kaufmaͤnniſche Spekulation verſuchen. Abe 
auch nicht Kaufmann ſoll der Landwirth fein. Dies können 
er, im eigentlichen Sinne wohl nur alsdann fein, wenn er 
ländliche Produkte ein⸗ und ſodann wieder verkaufte. Theil⸗ 
weiſe aber muß er Kaufmann fein, denn er muß ſuchen feine 
Produkte fo gut als moglich und zum hoͤchſten Preiſe los zu 
werden. Wie oft er ſich jedoch dabei verrechne, das lehrt die 
Erfahrung mannigfach. Ich will nur auf einiges hinweiſen, 
Seit einigen Jahren klagte man allemal im Herbſte über ein 
unausgiebige Kartoffelernte. Dies veranlaßte denn die mer 
ſten Landwirthe, von dieſem Produkte einen Theil zu erühre 
gen und fürs nachſte Fruͤhjahr aufzuheben. Kam nun biefes 
heran: fo bekamen fie jedesmal bedeutend weniger fr Ihe 
Kartoffeln, als wie fie, hätten ſie dieſelben im Herbſte vers | 
kauft, dafür hätten haben koͤnnen. Ganz auf gleiche Art ging 
es in dieſem Jahre mit dem Heu und Stroh. Im vorigen 
Herbſte zeigte ſich von dieſen Produkten ein fo entſchiedene 
Mangel, daß man erſteres den Centner mit 1 Rihlr. 5 bis 
10 Sgr., und von letzterem das Schock, ſelbſt in ſtrohreichen 
Gegenden, mit 7 — 8 Rtlr. kaufte, wobei man noch der Miete 
nung war, daß es in dieſem Frühjahre noch theurer und mit 
unter gar nicht zu haben fein werbe. Wie ſehr man ſich dabel 
wieder verrechnet habe, das beweiſt ſich dadurch, daß Hen 
und Stroh jetzt um mehr als 30 8 wohlfeiler find, wie im 
Herbſte. Woher kommt aber dieſe unerwartete Erſcheinung, 
durch welche die Spekulation fo vieler Landwirthe verunglückte“ 
Iſt denn auf einmal in die Stelle des Mangels ein folder | 
Ueberfluß getreten? — Den Winter hindurch iſt doch nichl 
zugewachſen, und daß vorigen Herbſt wirklicher Mangel drohte, 
indem die vorjährige Heu⸗ und Stroh⸗Ernte doch eine üben 
aus ſparſame war, iſt gar nicht zu widerlegen. Die Erkleh⸗ 
rung muß aus der einfachen Thatſache hergeleitet werden: daß, 
wenn man die Erwartung hegt, es werde dies oder jenes Pro⸗ 
dukt in einiger Zeit einen ungewöhnlich hohen Preis erreichm, 
ein jeder, der es nur irgend möglich machen kann, et was 
davon zu eruͤbrigen ſucht. Im vorliegenden Falle machten in 
allen Gegenden eine Menge von Landwirthen ihre Rechnung 
fo, daß fie Heu und Stroh fürs Frühjahr erſparen mußten, 
Es wurde Vieh abgeſchafft, und das, welches man behielt, 
ließ man darben. So kam es denn, daß bei dem eintreten⸗ 
den Frühjahr von allen Seiten her von den gedachten Produ 
ten angeboten wurden. Da nun die Strohfrage nicht zu⸗ 
ſondern vielmehr abnahm, indem nun ein jeder, deſſen 
Vieh auch darbte, dieſes ſchon mit der Hoffnung des neuen 
Wachsthums abſpeiſte: fo war es natürlich, daß der Preiß 
des gedachten Viehfutters herabging. Es war das Aufheben 
deſſelben alſo eine verunglückte Spekulation. Daß es im 
Herbſte fo in die Höhe ging, erfolgte eben fo naturlich, win 
jetzt das Herabgehen. Wer etwas zu verkaufen hatte, hiell 
es hoch, wie Gold, und gab es nicht hin, wenn es ihm 
Die Käufer wurden dapurch 
zaͤngſtlich und theilten die Meinung der Verkäufer, daß es 
nämlich im Fruͤhjahre noch weit theurer werden müßte. Do 
rum kauften fie auch um jeden Preis und trieben auf dieſe Ark 
das Produkt in die Höhe. Mit den Kartoffeln hat es ſich fast 
ganz auf dieſelbe Art gezeigt. e 


Aus alle dem folgt nun für den Landwirth die goldene ehr 
ſich nur ja niemals auf irgend etwas zu verſetzen „ worauf ſic 3 
> alle zugleich werfen. Sobald er dies inne wird, iſt es an d 


— 


unbemittelten Landwirthe. 
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Zeit und wird ihm allemal zum Vortheil gereichen, weng er 


gerade das Gegentheil von dem ihut, was er die große Menge 
thun ſieht. Sobald dieſe auf etwas ſpekulirt, muß er davon 
laſſen, oder er muß grade dann mit ſeinem Produkte losſchla⸗ 
gen, wenn die meiſten andern darauf halten; umgekehrt aber 
muß er zurück halten, wenn er die andern damit ſchleudern 
sieht. Es iſt dies eine Regel, welche unter andern vieleicht 


= auch für den nächſten Wollmarkt nicht ohne gute Frucht blei⸗ 


ben durfte. Ich fühle zwar ſehr wohl, daß die Sache ihre be⸗ 
ſondern Schwierigkeiten habe, und daß, wenn nun alle abwar⸗ 
ten und beobachten wollten, was die andern thun, der Markt 
entweder gar in keinen Gang kommen, oder auf einmal ein 
allgemeines Losſchlagen ſtatt finden wuͤrde. Denn ſo lange 
man die andern auf hohem Preiſe für ihr Produkt halten ſaͤhe, 
würden alle, welche nach dem obigen Rathe handelten, log» 
ſchlagen. Hielten nun wiederum alle jenen Rath für gut: fo 
ſchluͤgen fie jetzt alle auf einmal los. Indeß glauben einmal 
nicht alle ein und daſſelbe und Viele haben ihre eigene Mei⸗ 
nung, und zum zweiten geſchähe ja, bei Befolgung der gegebe⸗ 
nen Lehre, dem zu großen Ueberhandnehmen des einen oder 
bes andern dadurch Einhalt, daß viele ſogleich ſich wieder von 


dem allgemeinen Strome losreißen würden. Beiläufig gefagt, 


iſt die gegebene Regel auch ein Wink fur die Käufer, deſſen 


Befolgung ihnen hie und da vielleicht von nicht geringem Nutzen 


ſein dürfte, 

Am unglücklichſten ſpekuliren in der Regel die armen und 
Die Bedraͤngniß, in welcher ſie 
fortwährend leben, macht, daß fie nur immer finnen und krach⸗ 


ten, auf welche Art ſie aus dem oder jenem Produkte etwas 


mehr herausbringen konnten. Darüber aber machen fie einen 
Fehlſchuß auf den andern, und während fie. ängftlich darauf 


bedacht find, nur immer den hoͤchſten Gewinn zu machen, ent⸗ 


geht ihnen gewohnlich alles und fie find in der Regel diejeni⸗ 


gen, welche, wie man ſagt, allemal die Butter bezahlen muͤſ⸗ 


ſen. — Wenn ihnen nun, aus der gegebenen Urſach ſo vieles 
mißlingt, wenn ſie nebenbei, in der Führung ihrer Oekonomie 
ſo manches anders machen müſſen, als wie es ihnen ihre beſ⸗ 
ſere Einſicht und Ueberzeugung ‚vorfehreibt, blos weil ihnen zu 
dem Beſſermachen die Geldmittel fehlen, ſo haben ſie noch ne⸗ 
ben dem Elende mit dem ſie kämpfen, das Herzeleid, daß man 


hre Veifahrungsweiſe verdaͤchtjg und ſie fur ungeſchickte Land⸗ 


wirthe halt. Der Glückliche und Reiche ſetzt alles leicht durch 
und lege Erfolge zu Tage, welche blenden, was er aber mei⸗ 
ſtentheils nur mit ſeinen Geldmitteln bewirkt. — Nun aber 
iſt es bei der Landwirthſchaft mehr, wie bei irgend einem an- 
dern Gewerbe der Fal, daß das Wirken und die Erfolge vor 


aller Welt Augen liegen und alſo auch mehr wie irgend etwas, 


bekrittelt werden. — Man ſagt freilich, wem die nöthigen 


Geldmittel fehlen, der ſol ſich in keine Landwirthſchaft, am 


allerwenigſten aber in eine größe einlaſſen. Das iſt aber wie⸗ 
derum ein Ausſpruch, welchen nur diejenigen thun, welche die 
Noth und die Quagal, ſich ſeinen Unterhalt auf eine ehrliche 


und ehrenvolle Weiſe zu verſchaffen, nicht kennen. — Es bleibt 
nun einmal dabei, den armen T.. oder den, welchen das 


Schickſal zu zuͤchtigen für gut findet, beurt heilt man faſt jeder⸗ 
leit liebles und glaubt ſich auch dazu berechtigt, und was ihm 
die Gunſt des Glucks verſagt, davon ſchreibt man ihm die 


Schuld zu, und iſt augenblicklich mit dem Urtheile fertig: daß 
ee ſeinem Fache nicht gewachſen ſei und daher auch kein Gluck 
darin mache, darum wärt den armen T., la ber Rath zu ge 


ben, es zuweilen mit der Ehre und Moral nicht gar zu [erw 
pulös zu nehmen und den Gewinn zu haſchen, wo er ſich nur i 
haſchen laßt. Doch es möchte nicht gut fein, wenn ich mich 
noch tiefer in dieſem Thema verſtiege. SRrE; 


Breslau, 6. Mai. Als am 28ſten v. M. ein Tage⸗ 
arbeiter beim Bau des neuen Hospital⸗Gebäudes beſchaͤftiget 
war, das Ruͤſtholz aus den Fenſtern der obern Etage zu ſchla⸗ 
gen, fiel ein Stuͤck Balken dem außerhalb beſchaͤftigten Tage⸗ 
arbeiter Johann Schlewitz auf den Kopf und verletzte ihn der⸗ 
geſtalt, daß er noch am Abende deſſelben Tages ſtarb⸗ 

Am 30ſten des Vormittags fiel ein 9 Jahr alter Knabe, 
welcher ſich aufſichtslos auf einem Fiſchkaſten an der Commu⸗ 


nikationsbruͤcke befand, in das Waſſer, wurde jedoch von dem 


Schiffer Zembeleck mittelſt eines Hakens lebend gerettet. 

Am nemlichen Tage wurde in der Oder zwiſchen der Par 
pier⸗ und Werdermühle ein männlicher, unbekannter, von der 
Faͤulniß ſehr angegangener Leichnam gefunden. 

In der vorigen Woche find auf hieſigen Getreide⸗Marks 
gebracht und verkauft worden: 1569 Schfl. Weitzen; 1861 
Schfl. Roggen; 448 Schfl. Serfte; 682 Schfl. Hafer. 

Im nemlichen Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 43 männliche, 25 weibliche, überhaupt 68 Perſonen. 
Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 113 an Alter⸗ 
ſchwaͤche 2; an Bruſt⸗ und Lungen⸗Krankheit 243 an Kraͤm⸗ 
pfen 10; an Schlagfluß 7; an Waſſerſucht 3; an Zitter⸗ 
wahnſinn 1. Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 


ſtorbenen: unter 1 Jahre 135 von 1 bis 5 Jahren 8; von 5 


bis 10 Jahren 3; von 10 bis 20 Jahren 3; von 20 bis 
30 Jahren 3; von 30 bis 40 Jahren 8; von 40 bis 50 Jah⸗ 
ren 8; von 50 bis 60 Jahren 10; von 60 bis 70 Jah⸗ 
ren 6; von 70 bis 80 Jahren 6. 

In der nemlichen Woche ſind aus Ober⸗Schleſien auf der 
Oder hier angekommen: 105 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 
99 Schiffe mit Brennholz, 187 Gänge Bauholz und 54 
Gaͤnge mit Brennholz. f 

Auf dem am 27 ſten v. M. hier abgehaltenen Pferde ⸗ und 
Viehmarkte waren aufgetrieben: 1340 Stuck Pferde, 70 
Stück Landochſen, 110 Stuͤck Kuͤhe und 441 St. Schweine. 

Bei dem Wohnungswechſel im vergangenen Quartal haben 
2210 Familien ihre Wohnungen geändert. 

Gefunden wurde am 26ſten v. M. ein rothſeidener Regen⸗ 
fhiem, am 29 ſten auf dem Markte ein Strickbeutel und am 
1ften d. Mts. auf, der Schuhbruͤcke ein Schlüſſelhaken nebſt 
Schluͤſſel. Die Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde find noch une 
bekannt. ö 7 


In era 


Freitag, den 8. Mai, deklamatoriſche Soirée (Nr. 20 
im neuen Schulgebäude am Zwinger, Anfang 7 Uhr, Billets 
415 Sgr. find zu haben: in der Buchhandlung des Herrn 
Korn am Ring und in meiner Wohnung, Schmiedebrücke Nr. 
49., an der Kaffe koſtet das Billet 20 Sgr. e 

EEE Dr. Wittig. 


Bei feiner Niederlaſſung am hieſigen Orte als prakt. Aczt, 
Wundarzt und Geburtshelfer, empfiehlt ſich t:! 

Jauer, den 6. Mai 1835. f 

5 „ oe eln, 


2 . — 
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i Entbindungs⸗ Anzeige, 

Entfernten Berwandien und Freunden die ergebenſte Ans 
zeige, daß meine liebe Frau heut früh von einem Mädchen 
gluͤcklich entbunden worden iſt. 5 - 

Giesmannsdorf, Bunzlauer Kreiſes, den 2. Mai 1835. 

\ Der Paſtor Frob oͤß. 


f Entbin dungs ⸗ Anzeige. » 
Die Hierfeibft gefieen Nachmittag um 54 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
che Entbindung meiner Frau, geb. von Stechow, von 
einem Knaben, beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 6. Mai 1835. 5 
. Graf Hochberg ⸗Fürſtenſteln. 


Todes Anzeige, 
Geſtern Morgen halb 5 Uhr, in der Abweſenheit des Va⸗ 
ters, gefiel es dem Herrn über Leben und Tod, unſer geliebtes 


fungſtes Soͤhnlein, Heinrich Wilhelm, im zarten Altes 


von 34 Wochen, in ſein himmliſches Reich zu nehmen; mit 
tief betrübten Herzen zeigen wir dies auswärtigen Verwandten 
und Freunden an, uͤberzeugt von ihrer ſtillen Thellnahme⸗ 
Waldenburg, den 5. Mai 1835. 
Heinrich Wilhelm Albeertf⸗ 
Aug uſte Alberti, geb. Töpffer. 


ö Todes Anzeige. 

Der nach Atägigen ſchweren Leiden, an Unterleibsentzün⸗ 
dung und hinzugetrstenen Nervenſchlag, geſtern erfolgte Tod 
meier lieben Frau, unſerer guten Mutter und Schweſter, der 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Hörlein, geb. Kahl, hat uns 
ſern Herzen die allerſchmerzlichſte Wunde geſchlagen. Wir bit⸗ 
ten Freunde und Bekannte um ſtille Theilnahme. 

Gräſchine, den 1. Mai 1835. 
ke ae Die Hinterbliebenen. 


NEISSE LEER TR 
An die resp. Abonnenten des Musikalien- 
Leih - Instituts 
von Carl Cranz 


in Breslau (Ohlauerstrasse.) 


Die grosse Anzahl neuerlich erschienener Com- | 


positionen und zwar seit 1sten Januar dieses Jahres, 
wo ich mir die Ehre gab, meinen resp. Abonnenten 
ein neues vollständiges Verzeichniss meines Instituts 
zu überreichen, macht es fast nothwendig, heutschon 
einen Anhang zu diesem Catalog zu liefern, da über 
tausend Werke bereits für meine resp. Abonnenten be- 
reit liegen, die dieselben zwar verlangen, aber nicht 
in der gewöhnten Ordnung suchen können. Dem- 
ungeachtet halte ich es dem Interesse meiner resp. 
Abonnenten nicht für angemessen, einen Anhang 
jetzt schon erscheinen zu lassen, sondern damit 
bis gegen den October dieses Jahres zu warten, ‚wo 
die Zahl der Werke sich ohne Zweifel bedeutend 
vermehrt haben wird. BEREIT 
lech habe demnach die Einrichtung getroffen, dass 
ein wohlgeordnetes Verzeichniss dieser neueren Com- 
positionen abschriftlich, bei mir zur Einsicht be- 


reit liegt, ebenfalls mit Nummern verschen, vorläu- 


fig von Nr. 21754 anfangend bis Nr. 22800 welche 
Jedem meiner resp. Abonnenten zur Disposition ste- 


* 


Beifall gewiß überall erhalten. 


hen. Alle meine auswärtigen resp. Abonnenten 
denen die Einsicht dieses Verzeichnisses natürlich 
nicht gewährt werden kann, ersuche ich ergebenst, 
in dem Fall ihnen mein Haupt- Catalog nicht genis 
gen sollte, die Namen der Werke selbst aufzuzeich 
nen, die ihnen in irgend einer öffentlichen Anzeige, 
sei sie ausgehend von welcher Handiung Deutsch, 
lands sie wolle, wünschenswerth erscheinen sollten, 
und ich verspreche ihnen, das Möglichste zu thun, 
sie wenn auch zuweilen nur nach und nach, damit 
bekannt zu machen & | 
Breslau, im Mai 1835. i 
Carl Gran z, 5 
Kunst- und Musikalienhändien 
(Ohlauerstrasse.) 


Bei C. Weinhold 
Buch ⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung 
: in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 53.) 
it fo eben erſchienen: 
Trio pour Pianoforte, Violon und Wioloncelh 
comp. p. A. Hesse. Oe. 36. i 
8 (Preis 2 Kthlr.) f 
Dieſe Inſtrumentalkompoſition eines hier längſt bekang⸗ 
ten und gefchägten Tondichters, hat bei ihrer Aufführung u 
einem der letzten Künſtlervereins⸗Quartetten den allgemeinſi 
und gerechteſten Beifall gefunden. Glaͤnzend, ohne geſuchh 
Schwierigkeit ſehr melodiſch und reich an trefflicher Dura] 
beitung der einzelnen Gedanken, wird dieſes Trio denſelben 
Ein elegantes Aeußere dürft 
es insbeſondere auch zu Geſchenken vorzugsweiſe eignen 
Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebruͤcke Nr. W. 
Cotta, Anweiſung z. Waldbau, Zte Aufl. 1821, f. 17 Rig 
Thon, Anweiſung z. Schießkunſt, f. 20 Sgr. Bechſtein, ih 
Waldbenutzung, für angehende Forſtm. und Cameral. 182% 
13 Rt. f. 1 Rtl. Ronvroy, d. kleine Feuergewehr, f. 12. Sp 


Doͤbel's Jaͤgerpraktika, 


4 Thle. groß Folio, 1783, L. 5 Rtlr. f. 3 Rtlr. Hahn's Fan 
u. Jagdtaſchenbuch, f. 20 Sgr. Pfeil, über forſtwiſſ. Bild 
1820, f. 15 Sgr. v. Griesheim, Handbuch, d. grundſoͤll 
Forſtoͤkonomie im Staate, mit Hinſicht auf Landoͤkonomis ih 
Wildbahn. 2 Bände, L. AL Rtlr. f. 21 Rtlr⸗ 


Offner Buͤrgermeiſter⸗Poſten. = 
Zum erſten Oktober dieſes Jahres wird der e 8 
Poſten hier Orts erlediget. Alle Diejenigen, die zur Ueblr; 
nahme dieſes Poſtens bereit und genugend qualifizirt find, wir 
den demnach hiermit aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens bis zum W) 
Mai c. a. bei dem unterzeichneten Collegio ſchriftlich zu melde, 
und ihre Qualififations Atteſte beizufügen. Hierbei wird nach“ 
richtlich bemerkt, daß die Wahl auf ſechs Jahre gefchehen witd, 
und mit dem Amte ein Jahresgehalt von Vierhundert Reich 
thaler verbunden iſt. N 5 BEE 
Ohlau, den 30. April 1835. 3 = 
i Das Stadtverordneten» Collegium 


Ü — 10 N 
Beilage zur u 106 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 7. Map 1835. 


Bekanntmachung. 
Pon dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgericht werden 
alle diejenigen, welche an das angeblich verloren gegangene, 
von der inzwiſchen verſtorbenen Johanna verwittw. Lobe ger 
borne Steuer geſchiedene Dehmel, am 1. April 1841 für das 
mals verehelichte Eliſabeth Steuer, jetzt verwittwete Harte 
mann über 260 Rthlr. ausgeſtellte Hypotheken⸗Inſtrument, 
welche auf dem Nr. 61. in der Ohlauer Vorſtadt zu St. Mau⸗ 
titius ehemaliger Praͤlgtur⸗Archidigeonat⸗Jurisdiction belege⸗ 
nen Grundſtuͤcke Rubr. III. Nr. 4. haften, jedoch nebſt 
ſaͤmmtlichen Intereſſen an die Gläubigerin bereits zuruͤckge⸗ 
zahle worden find, als Eigenthuͤmer, Ceſſionare oder Pfand» 
ober ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche innerhalb 3 Monaten, 
ſpaͤteſtens aber in dem auf 5 
den 10. Juni e. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtirath Muzel im Partheienzimmer hierzu 
anberaumten Termine nachzuweiſen, und geltend zu machen, 
widrigenfalls fie mie ihren Anſpruͤchen, ſowohl an das bes 
zeichnete Schuld⸗Inſtrument, als auch an das verpfaͤndete 
Grundſtuͤck werden ausgeſchloſſen und zum ewigen Stillſchwei⸗ 
gen verwieſen, das verloren gegangene Schuldinſtrument fuͤr 
amortiſirt erklärt, und die Schuldpoſt im Hypothekenbuch ge 
loͤſcht werden wird. 
Beeslau, den 20. Januar 1835. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
s v. Wedel. 


; Bekanntmachung. 

Das auf der Schmiedebruͤcke und Meſſergaſſe Nr. 1334 
des Hypothekenbuches belegene Haus ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 


Taxe vom Jahre 1834 beträgt nach dem Materialienwerthe 


18,471 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
zu 5 pCt. aber 20,968 Rthlr. 5 Sgr. Der Bietungs⸗Ter⸗ 
min ſteht 
5 am 17. September c., 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Muzel im Parteienzimmer Nr. 1 
des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. i 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Gerichts 
ſtäͤtte und der neueſte Hypothekenſchein fo wie die Kaufbedin⸗ 
gungen koͤnnen in der Regiſtratur eingefehen werden. 
Zugleich werden alle unbekannten Real-Prätendenten aufs 
gefordert, ihre etwanigen Anſprüche in dem anberaumten Bier 
tungs⸗Termine anzumelden, unter der Warnung, daß ſie mit 
ihren Real⸗Anſpruchen auf das Grundſtück praͤkuldirt und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Breslau, den 30. Januar 1835. ü 
Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 
v. Wedel. 


Etdiktal⸗ Citation. g 
Hueber den Nachlaß der am 31. März 1814 zu Koſel ver 
ſtorbenen verwitweten Hauptmann Charlotte von Löwenfeld, 


geb. Grüner, iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruchs 
ſteht am 2. Juli d. J Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Ruprecht im Parteien⸗Zimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
pichts an. 5 5 : 

Weer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wirb aller feiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erkläre, und mit feinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, vers 
wieſen werden. 

Breslau, den 10. Maͤrz 1835. 
Königliches Oberlandes⸗ Gericht von Shleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 


Bekanntmachung. 
In dem über den Nachlaß des Kandidaten der Theologke 


Franz Gaͤrtner eröffneten Concurs verfahren ſoll die Maſſe nach 


Ablauf von 4 Wochen unter die befannten Gläubiger vertheilt 
werden. Dies wird den etwanigen unbekannten Glaͤubigern 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hierdurch bekannt ge⸗ 
macht. 
Breslau, den 22. April 1835. 
Koͤnigliches Oder⸗Landes⸗Gericht von 
Erſter Senat. 


Schleſien. 


Lemmer. 


Steckbrief f 
Der von uns wegen Diebſtahlsverdacht zur Un erſuchung 
gezogene, unten naher bezeichnete Muͤllerlehrling, Adolf Gruͤn⸗ 
del aus Eckersdorf, iſt in der Nacht vom 28. zum 29. d. M. 
mittelſt gewaltſamen Durchbruchs aus dem hieſigen Gefaͤngniſſe 
entwichen. a 
Saͤmmtliche reſp. Militär und Polizeibehoͤrden werden 
hiermit dienſtergebenſt erſucht, auf den ꝛc. Gruͤndel genau zu 
vigiliren, ihr im Betretungsfalle zu arretiten und unter ſiche⸗ 
rer Begleitung an uns gegen Erſtattung der Koſten abliefern 
zu laſſen. 5 
Neurode, 29. April 1835. 
Koͤnigliches Preuß. Lande und Stadt Gericht. 


Held. 
Signalement. ; : 
Familiename: Gründel; Vornamen: Adolf; Geburts: 
ort: Schweidnitz; Aufenthaltsort: Neurode; Religion: Ka⸗ 
tholiſch; Alter: 17 Jahr; Größe: 4 Fuß 22 Zoll. Haare: 
blond; Stirn: frei; Augenbraunen: blond; Augen: blau; 
Naſe: ſtumpf; Mund: klein; Zähne: gut; Bart; fehlt; 
Kinn: rund; Geſichtsbildung: kurz; Gefichtsfarbe: geſund; 
Geſtalt: ſchwaͤchlich; Sprache: deutſch. 
Beſondere Kennzeichen. 
Geht mit den Knien etwas einwärts. 
} Bekleidung. 5 
Ein alter hellgrüner Frack mit blanken Knöpfen, Mehl⸗ 


— 


welche darauf Rubr, IL, 


en 


farbene Fun Tuchhoſen, Schwarztuchene Weſte mit blanken 
Knöpfen, weiß leinenes Halstuch, dunkelgruͤne Tuchmuͤtze 
mit Schirm, 1 Paar lederne Halbſtiefel, 1 Hemde. : 


Uufgehobener | Steckbrief. 

Der am 22. v. M. von uns ſteckbrieflich verfolgte Weber 
Auguſt Elsner aus Roms, iſt heute eingebracht worden. 
Meinerz, den 3, Mai 1835. 
| Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgeticht. 

Subhaſtations⸗Patent. 
In Sachen, betreffend die nothwendige Subhaſtation des, 


dem Heinrich Kuͤhnel gehoͤrigen, zu Polniſch⸗Kriegnitz Bres⸗ 


lauer Kreiſes sub Nro. 1 belegenen, auf 19,405 Rtlr. 3 fer. 
A pf. taxirten Erbſcholtiſeiguts, ſteht ein Bietungs⸗Termin 


auf den 30. Mai 1835 Vormittags um 10 Uhr vor dem Hen. 


Juſtiz⸗Rath von Diebitſch im Hiefigen Land: ⸗Gerichtshauſe, 
Junkern⸗Straße Nr. 10, an. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ Schein koͤnnen 
in unſerer Concurs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich wird den, ihrem Namen und Aufenthalt nach um 


bekannten Kindern Ifter und Lter 5 des vormaligen Beſitzers 


des erwahnten Grundſtuͤcks, Johann Gottlob Scholz, für 
Nr. 2, das Referat, 
daß, wenn der Johang Gottlob Scholz die Scholtiſei 
hoͤher verkaufen ſollte, als er ſolche in der Erbtheilung 
vom 30. Oktober 1812 angenommen, das Surplus an⸗ 
noch mit ſeinen Kindern theilen muß, 
eingetragen iſt, der anſtehende Bietungs⸗ Termin hiermit be⸗ 
kannt gemacht. 
Breslau, den 24. Oktober 1834. 5 = 
Koͤnigl. Land: Gericht, 2 


Edittal » Citation. * 


Alle dieſenigen, welche an das angeblich verloten gegangene, z 


auf der Beſitzung sub Nro. 12. zu Annaberg Rubr. III. 
Nr. 2. für die mindtennen Geschwister Carl und Caroline 


Baron, ex Deereto vom 31. Januar 1832 haftende Hy⸗ 


potheken⸗Inſtrument uͤber 133 Thlr. 8 Gr. als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceſſiongrien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinnhaber einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 


ihre etwanfgen Anſpruͤche innerhalb drei Monaten, laͤngſtens 


aber in dem auf den 
9. Juli c. a. Vormittags 8 uhr 

zu Zyrowa im Gerichts Lokale anſtehenden Termine Anden 

und zu beſcheinigen, widrigenfalls die ſich Nichtmeldenden mit 


ihren Anſprüchen auf das verlorene Document gaͤnzlich aus⸗ 


geſchloſſen, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf 


erlegt, auch nach ergangenem Publikatrions Erkenntniſſe ſtatt 
des amortiſirten ein neues Hyppotheken⸗ Inſtrument den Eigen⸗ 


thuͤmern ausgefertigt werden ſoll. 
N 1 des 16. Marz 1835. 
Gerichts- Amt Ger Secufchaft Zyrowa. 


Bekannt mach un g i 
} wegen zu veraͤndernder Mühlen: Anlage 
Der gegenwartige Beſſtzer der ſogenannten Oziuba⸗Mühle 


* — 


zur Warlow, Lublinitzer Kreiſes, Idachim Erlebach, beab⸗ 


ſichtigt dieſe feine 2gängige Mahlmuͤhle i in eine Papiermühle 


mit 2Naͤdern, 4 Loch Geſchire und einen Holländer umzuwan⸗ 


a bein, BE, ? 5. Edikt v.20, He 1810 wird W 


in dem zu ihrer Meldung auf den 


Anweiſung zu gewaͤrtigen. 


hierdurch bekannt gemacht, und alle Diejenigen, welche hier⸗ 
durch eine Beeinträchtigung zu erleiden vermeinen, werden auf⸗ 
gefordert, begründete Widerſprüche binnen 8 Wochen präftue 
ſiviſcher Friſt und ſpaͤteſtens in termino 
den 22. Juni c. 
dem unterzeichneten Amte anzuzeigen, widrigenfalls auf ſpaͤ⸗ 
ter eingehende Eſnwendungen nicht geruckſichtigt, ſondern der 
Landes herrliche Conſens beantragt werden wird. 
Lublinitz, den 13. April 1835. 
Königliches Landraths⸗Amt. 


Ediktal Ladung. 

Folgende Verſchollene: 
1) der Haͤusler und Maurer Balthaſar Weiß aus San 

lewalde, 

deſſen Sohn Martin, 

deſſelben Sohn Balthaſar, 

der Gottfried (oder Johann Sele Stab 

ebendaher, 

die-Catharina Klinke, von da, x 

der Inlieger und Weber Martin Scholz, ebendapeezs 
der Schmidt Ignas König aus Neuſtadt, } 1 

der Schriftfeger Franz Auguftin Joſeph Neugebauer, i 
ebendaher, 

der Bauersſohn Hanns Georg Merfert aus Kenzwib, 

deſſen Bruder Peter Merfert, f 

der Bürger Wenzel Braun aus Neuftadt, 

der Haͤuslerſohn Hanns Georg Kotzem aus Sa 

lewalde, 

deſſen Bruder Thomas Kotzem, 

der Haͤuslerſohn Martin Irmer, von da, 

der Haͤusterſohn Gottlieb Herrmann, 

der Haͤuslerſohn Martin Herrmann, daher, 

15 Gaͤrtnerſohn Andreas Wenzel aus Wackenau, 

Thereſia Raab aus Neuſtadt, 5 

1 Haͤuslerſohn Hanns Georg Seramım aus Schnel 

lewalde, 

der geweſene Soldat Gottlieb Herend, von da, LE: 

die Maria Elifabeth Barbara Winkler aus Neuſtadt, 

der Sattlergeſell Anton Kretſchmer, ebendaher, 

der Haͤuslerſohn Johann Georg Borkert aus Wackenau, 

der Handelsmann Joſeph Winter aus Neuſtadt, ST 

buͤrtig aus Gröbnig, 2 

der Häusler Friedrich Poche aus Wackenau, 

der Dienſtknecht Johann Scholz aus Muͤhlsdorf, 
) der Baͤcker Emanuel Garnig aus Neuſtadt, * 
ſo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer werden hier SE: 
durch aufgefordert, dem unterzeichneten Gerichte von ihrem 
Leben und Aufenthalte ſchriftlich oder perfönlich ee 


31ſten Auguſt k. 3 Vormittags 11 uhe Si 

vor dem Heren Land⸗ und Stadt: Gerichte: Aſſeſſor Marr 12 
angeſetztem Termine Nachricht zu geben, um dann weitere 
Diejenigen, welche ſich bis dahin 
nicht melden, werden nach Ablauf des Termins fuͤr todt er⸗ 
klaͤrt, und es wird ihr Vermögen den ſich legitimirenden Er 
ben, eventualiter dem Koͤnigl. Fiskus zugeſprochen wer 
Neuſtadt, den 7. Juli 1834. 
Fr N Land⸗ And Su ea 


Bekanntmachung. 

Die Erben der Sophie, verwittwete Muͤller Fuß, keas⸗ 
ſichtigen den Verkauf des ihrer Erblaſſerin zugehörigen „ auf 
der Hinterbleiche sub 31 (neue Nummer 7) gelegenen Hauses, 
und haben den Unterzeichneten beauftragt, zahlungsfaͤhigen 
Kaufluſtigen die Kaufs bedingungen bekannt zu machen. 

Breslau, den 2. Mai 1835. 
f Pfendſack, 


Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath. 


5 Bekannt mach un g. 

Fuͤr den Laufenden Monat Mai bietet die Mehrzaht der 
hieſigen Bäder nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten Brodt 
zum Verkauf. Unter dieſen haben das größte Brodt: 

von der erſten Sorte: 
Hoͤgner, Nr. 19 Schweidnitzer Straße, fuͤr 2 Sgr. 
2 Pfd. 21 Loth; 
f don der zweiten Sorte: 
Ackermann, Nr. 42 Nikolai⸗Straße, für 2 Ser. 3 Pfd. 
8 Lot 
z 16 9 Nr. 72 Nikolai: Strafe, Re 2 Sgr. 3 Pfd. 
4 Loth; 


von der dritten Sorte: 


Schindler, Nr. 47 Albrechtsſtr. f. 2 Sgr. 3 Pfd. 16. L. 
hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund 


Die Mehrzahl der 
‚Mind, Schwein⸗ und Hammelfleiſch für 3 Sgr., Kalbfleiſch 
für 2 Sgr. 6 Pf.; nur der Fleiſcher Heilmann, Nr. 24 
Stockgaſſe, bietet das Pfund Rindfleiſch für 2 Sgr. 6 Pf, 
zum Verkauf. 

Das Quart Bier koſtet bei allen hieſigen Schankwirthen 
1 Sgr. 

Buslau, den 5. Mai 1835. 

Koͤnigliches Polizei⸗ Präfi dium. 


Auctions⸗ Anzeige. 


Wegen Orts Veränderung des Stadt⸗ und Jul Se 2 


tors Herrn Giersberg, wird Unterzeichneter Donnerſtag den 
14. und Freitag den 15, d. M. Vormittag von 9 — 12 Uhr 
und Nachmit'ag von 3 —5 uhr Schmiedebruͤcke Nr. 12 (im 
ſilbernen Heim), das demſelben zugehoͤrige vollſtaͤn dige 
Mobiliar, beſtehend in mehren Sekretaͤren, Sophas, Ti⸗ 
ſchen, Stuͤhlen, Spiegeln, Schraͤnken ꝛc., wie auch eine 
kleine Bibliothek, ein Violoncel, Landkarten, Kupferſtiche, 
Porzellgin, Taſſen, Gläſer, Meſſing, Kupfer und vieles an 
dere Küchen: und Hausgeraͤth, fo wie einige Wagen gegen, 
gleich bare Bezahlung öffentlich werſteigern, wozu Kauft uſtige 
ergebenſt eingeladen werden. £ 
S aul, vereid, Aut. Commiſſarius. 
Inhaber des Aufenge u. Addreß⸗ 8 


Auktions Anzeige. 
Den Iten und 12ten d. M. Vor = und Nach⸗ 
mittag, werde ich am Ringe Nr. 20 im Hofe rechts 
eine Stiege hoch, Porzellan, wobei ein blau ge⸗ 


blumtes Service, div. Glaͤſer, Meſſing, Blech, Ei⸗ 


fen, Meubeln, worunter mehrere Kleiderſchraͤnke, 
ein engl. Damenſattel und vielerlei Sachen zum 
8 we . ‚gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
. 5 eif f er 5 nn, nl 5 


8 - 


— 


Bucher⸗ Auction. 
Zu einer den 20. d. M. und folgende Sage 
abzuhaltenden Buͤcherverſteigerung, in welcher unter 
andern auch die von dem Koͤnigl. Kreis⸗ ⸗Phyſikus 
Dr. Herrmann in Jauer nachgelaſſenen Bücher vor⸗ 
kommen, wird das gedruckte Verzeichniß von heute 
an ausgegeben, Albsechtsſtraße im deutſchen Haufe. 
Pfeiffer, Auctions Kommiſſ. 


A h e ENG 
Am 12ten d. M. Nachm. um 2 Uhr ſollen im ehemaligen 


Landgerichts⸗Gebaͤude (vor dem Sandthore auf dem Dehme) 


mehrere Büreau Utenſilien, als: Aktenſchraͤnke, Repoſttorſen, 
Stühle und Tiſche, worunter einer mit großer ſteinerner Platte, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Mai 1835. 
Mannig, Auktions⸗ Commiſſ. 


Wollzuchen⸗ Leinewand 


jeder Art, verkauft billigſt 
die Leinwandhandlung 


Klose & Schindler, 


Reuſche Straße Nr. 1 in den 3 Mohren 


Rothen Kleeſaamen 


verkauft billigſt 
J. G. Etzler, Schmiedebruͤcke Nr. 49. : 


So eben angekommen mit einer Ladung 


friſcher Aale 


: (in allen Größen) & 
empfehlen wir dieſelben zu ſehr civifen Preiſen 1 11 55 
ter Abnahme. 


Das Aal⸗ und Forellen Geſchäft 
Romlitzs Erben, 


Breslau, Fiſchmarkt und 1 1 2 5 | 
Gaſſe N 


Meßwaaren. 


Hiermit erlaube mir ergebenſt an uzeigen, daß ich fo eben 
meine Leipziger Meßwaaren empfangen Habe, die ich wegen 
we vorzuͤglichen Auswahl beſtens empfehlen kann. 

Breslau, den 6. Mai 1835. 


Eduard H. F. Teichfſcher, : - | 


Wir 9 


alte uud neue golbne und fi ilberne Denkmünzen 5 Ann und 


begahlen ſolche ſehr preiswürdig. 


Hübner und Sohn, 1 hoch, 
up = au) 


= Nr. ER Be 


BEIISSEOHOEEESEIGEEE9999988 


® 
Die erſten Waarenſen⸗ S 
8 dungen ve der jetzigen Zeip-3 
© 
® 


SSS 


ziger Meſſe, beſtehend in 


1 


8 denk kleganteſten Stoffen 
zu Brautkleidern, den? 
8 neuſten Zeugen zu Fruͤh⸗ 

jahrs⸗ und Sommerklei⸗ 
3 dern in den feinſten fran- 2 

zböſiſ. Battiſten, Mouſſe⸗ 
© lines u. Bengals, ganz? 
ausgezeichnet ſchönen 
& Umſchlage⸗Tüchern und 
s Long⸗Shwals, 8 
S erhielt ingroͤßterAuswahls 
Sund empfiehlt zu den billig-S 
© ſten Preiſen 8 


Salomon Pra ns 
Naſchmarkt Rr. 49. 


IBEOEOEO00868: been 


Weinstes Provencer- und Genue- 
ser Oel, 


neuen hol’änd. und fetten Schweizer Nite ächte 
Brabanter Sardellen, franz. Capern, Capueins und 
Nonpareilles , beste marinirte Pfefferg zurken und 
Zwicbeln, oflerirt im met und Einzeln zu ge- 


G. Maywaldt, 


neigter Abnahme: 


age und Stockgassen- ö 


5 Nr. 26. 


Woyllzuchen⸗ Leinwand 


das; ne von 24. Nihle, an bie 7 Yithle. empfiehle: 
die Leinwand Handlung 


G. B. Strenz, 


Ring Nr. 24, neben der frühen Vu 
"Er Glaſer: Eine Part bie Firnis⸗Satz iſt zu haben das Pfd. 


8 8 * 2 Sgr., Albrechtsſtraße Nr. 17, bei J. Cohn u. Comp. i 


verkauft im Gen und Einzeln billigſt: 


ligſten Preiſen 


eine Treppe hoch, werden Strohhuͤte ganz nach franzöſiſcher 


Beſten weißen Syrop, 

ganz ſtarke Politur, 

ſchoͤn ſchwarzen Militaͤr⸗Lak, 

vorzüglich das Leder conſervirende x 
Stiefel⸗Glanz⸗Wichſe, 


5 F. Rettig, 
Oder⸗Straße Nr. 16 im goldenen Leuchter, Ecke der 
Meſſer⸗Gaße. 


en 882098938998 
In der Niederlage des 

Herrn Ruͤckart aus Ber 

lin und Leipzig | 


von ächt 


Schweizer Stroh⸗ 
Hüten 


ſind wiederum die Du Fagons in allen Gattun⸗ 
gen angekommen, und empfiehlt ſolche zur gütigen 
Beachtung 

die Mode⸗Schnittwaaren⸗ und Bandhandlung 


S. Schwabach, 


Ohlauer Straße Nr. 2, rechts 1 Treppe hoch 
Auch konnen die Hüte, bei einer großen Aus ahl 
der modernſten Bänder und Blumen, gleich garnirt s 
& werden, 
O00090999999999930999099900 


Wir geben fortwährend neue eiſerne Töpfe, 
Tiegel, Bratpfannen und dergleichen, fuͤr alte, 
gegen Berichtigung der neuen Emaille, und kaufen 
auch zerbrochene eiſerne Platten, Toͤpfe, überhaupt 
Brucheiſen jeder Art. 

Huͤbner und Sohn eine Stiege hoch, 

Ming» (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32 


— — 


ie 


Se F 


accessed ge 


Kleeſaamen⸗Anzeige. 
Rothen und weißen Klee-Saamen, 
achte franzoͤſiſche Luzerne u. Leinſaamen 


gereinigt und von u Keimfähigkei‘, verkauft zu den bil Jh 


Carl Fr. Ketfi ch. 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. | 
In der Berliner Strohhut⸗ Fabrik Albrechtsſtraße Nr. 0 
Art gebleicht, gewaſchen, auf das feinfte appretirt nach der 2, 1 


Seh Mode . . und garnirt, 
raab. 


N 5 
Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 


N 8 CCC . 

F. A. Jung, W. Blank, Köhler⸗Bockmühl, Pet. Cont. Peill, Felbmann⸗Simons, Willemſen, 
bevollmaͤchtigter Director und General» Agent. x Se 5 
Sire! SM oh 8 

Kor: Pet. d. Carnap, Winand Simons, Joh. Keetman, G. H. Orth, F. A. Jung junior. 


Protokoll der 12 General⸗Verſammlung. 


f 5 


Die Direktion eröffnete die General⸗Verſammlung und lud dieſelbe ein, für dle heutigen Verhandlungen einen Vor⸗ 
lier und einen Protokollfuͤhrer zu wählen, worauf zu Erſterem Herr Eduard von Carnap und zu Letzterem Hetr Wil⸗ 
helm Wortmann beſtimmt wurde. . : 

Der Herr Direktor und General-Agent Willemſen nahm nun das Wort und entwickelte in einem umfaſſenden 
Vortrage, unter Darlegung des Rechnungs⸗Abſchluſſes des vorigen Jahres, ſowohl was zur Förderung des Geſchaͤftsgangs 

Seitens der Direktion im vorigen Jahre geſchehen, wie auch, welche Reſultate durch dieſe Beſtrebungen herbeigeführt wurden 

Dieſer Vortrag enthält unter vielen andern bezüglichen, auch die folgenden Mittheilungen. EN 

Das Jahr 1834 zeichnete ſich bekanntlich, als ein dem Verſicherungs⸗Geſchaͤft allgemein hoͤchſt ungünſtiges aus, auch 
wir hatten auf 260 Punkten Brandſchaden mit überhaupt 147,711 Thlr. 81 Sgr. zu bezahlen. f 

Die auf das Jahr 1834 verfallende freie Einnahme genügte zwar, dieſen Schaden zu begegnin und zeigte ſich ſelbſt 
noch ein kleiner in Reſerve geſtellter Ueberſchuß; allein es bleibt ſchmerzlich, daß alle Sorge bei der Geſchaͤftsleitung, im Ber 
ſicherungsweſen kein Reſultat zu feſſeln vermag. Hier, duͤrfte man ſagen, iſt der Menſch mehr als in irgend einem andern Gm 
ſchaͤfte auf die bewahrende Hand des Hoͤchſten verwieſen! 3 

Was als bewahrende Einwirkung der hohen und hoͤchſten Behörden gewuͤnſcht werden muß, wird nach den ſich her⸗ 
ausſtellenden Erfahrungen, von Zeit zu Zeit nachgeſucht, und auch im vorigen Jahre geſchah das, wie die desfallſigen Wie⸗ 
theilungen näher entwickelten, in einer Erfolg verſprechenden Weiſe. 

5 Das Geſchaͤft gewann, unerachtet zweckmäßiger Beſchraͤnkungen, auch im Jahre 1834 im Allgemeinen wieder an 
Ausdehnung, wie die vorgelegte Ueberſicht nachweiſt. 

Die ſeit dem Jahre 1829 beſtandene Einigung mit der Wuͤrtembergiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Mite 
gerſicherungen, wurde im Laufe des vorigen Sommers durch perſoͤnliche Verhandlungen noch gefeſtigt. 

Im Großherzogthum Baden, wo — neben auswärtigen Feuer⸗Verſicherungs Geſellſchaften — unſere Geſellſchaft 
allein als deutſche Aetien⸗Geſellſchaft ſeit dem Jahre 1830 conceſſtonirt iſt, bildet ſich jetzt eine eigene Mobilar⸗Feuer⸗Verſiche⸗ 
kungs⸗Geſellſchaft, und find wir dieſer neuen deutſchen Geſellſchaft gern annahernd entgegengekommen. 

Es wurde uns ein Aatrag gemacht wegen Anſchluſſes der Hanndveriſchen Mobilar-Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
e worauf wir aber, geundfagiih auf zu übernehmende Mitverſicherungen uns beſcheaͤnkend, nicht eingehen 
ounten. ; : : Er i 

Unſere Geſellſchaft ift ; 
in Preußen, Bayern, Hannover, Sachſen, Baden, Braunfhweig, Heſſen, Naſſau, den ubrigen 
Theilen Deutſchlands und der Schweiz 
burch hundert Haupt⸗Agenturen und dazu gehörende Agenturen vertreten, und hat 
a = in Wuͤrtemberg eine Haupt⸗Agentur unter obiger Beziehung. 

Die General⸗Verſammlung vernahm mit großem Intereſſe gedachten Vortrag und kann es nicht verkennen, daß 
wenn nach obiger Mittheilung, in dem für das Feuer⸗Verſicherungs-Geſchaͤft fo unheilvollen Jahre 1834, unſere Geſell⸗ 
ſchaft ſtatt Schaden noch einen kleinen Vortheil hatte, dieſes naͤchſt Gott, der Vorſicht und Sorgfalt der Direktion und 
insbeſondere dem Herrn Direktor Willemſen zu danken iſt; fie ſpricht dieſen Dank mit Aufrichtigkeit hier aus und 
nr daß ſo treue und ſorgfuͤltige Leitung dem Inſtituie noch recht lange zu deſſen erfolgreichſten Gedeihen erhalten 

elben möge, 5 5 5 5 : 

Nach dem Statut mußte auch dieſes Jahr wieder ein Mitglied der Direktion austreten, welches den Herrn 
Wilhelm Blank senior betraf. Herr Blank wurde einſtimmig von der Gencral-Verſammlung um Beibehaltung 
feines Amtes als Direktor gebeten, welches derſelbe zu gewaͤhren die Güte hatte; eben fo wurde Herr Guſtav Blank 
als Subſtitut des Herrin Wilhelm Blank von der General⸗Verſammlung neu beſtaͤtigt. i = : 
& Aus dem Direktoria⸗Rath traf nach dem Statut die Reihe des Ausſcheidens den Herrn Winand Simons 
und feinen Susſtituten, den Herrn Trooſt⸗ Simons beide Herren wurden einſtimmig zu ihren Stellen aufs 

ue erwählt und beſtaͤtiget. STE 

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben⸗ i Bea ; 

’ Elberfeld, den 31. März; 1835. f 3 Be ; 

er Der Vorſitzer: Der Protokollführer 


Joh. Ed. v. Carnap. Wilhelm Wortmann. 


find, betraͤgt 


Wovon abgeht, an Agentur⸗ Provifion, Ge ſchäfts kosten; Mü veftch unden und 


Freijahr⸗Reſerven 8 5 8 5 
Hierzu der Zinfen Ueberſchuß pro 1834 


Davon ab: die in 1834 bezahlten Biandſchaden 
wovon die ee trugen 


die Gratifikation nach Stutut 8 : 
die befondere Reſerve für die e Rekla⸗ 


mationen N 
und weiter zur Ausgleichung ganz in R. feroe ge⸗ 
1 nommen 5 8 8 8 R 


Das vol vorhandene Gewährleiſtungs⸗Kapital der Gründung beträgt 1 e en 1,000,000 Rihlr. — 
Der Uebertrag der Prämien⸗Gelder aus 1834 auf 1835 8 65,76% 


Es ſteht a fo ultimo 1834 eine Gewahrleiſtung von 
gegen die ult. 1834 noch auf Tage und längere ad für een Rechnung 


laufende Verſicherungs⸗Summe von 8 


1866 


f Abſchluß auf den 31. 
Die Geſammt⸗Praͤmie, wogegen die Verſicherungen im Jahre 1834 abgelaufen 


Dezember 1834. N 
. 195,820 Rihlr. 28% ge, 


5 : 36,142 ° 2 — 
ES 139,678 Athlr. 26½ Son 
. „ * 0 * 1,268 2 1475 Be 
CCC ER ELITE TEEN 
140,947 Rthlr. 10% Syn 
147, EL lle. ne Sgr. 
1340311 Nite 55 Sgr. 3 f 
237 — — 8 
27827 — 22 — 
N 140 947 Nehle, 10% Sgr. 
= 5 
— 22 — 


1,036, 198 | Mi = 2, Sm Sgr. 


* „ 


76,426,682 Rh. — 


x E ˙ Pr EEE ET TEE 
Die im verwichenen Jahr auf 260 Sllen ag ande Schad nde gen haben die Brundverunglüde 
ten nicht nur von der Wohlthat der Verſicherung und der Freiſinnigkeit des Verſicherers uͤberzeugt, ſondern aufs Nei 


dargethan, welche Beruhigung eine plingemäße Verſicherung bei unſerer Vilerländiſchen Anſtalt gewährt. 


Das Statut 


der Geſellſchaft, die Verſicherungs⸗Bedin gungen, alles, was die Verfaſſung und Geſchaftsführung anbelange, hält die 
unterzeichnete e zur Einſicht eines verehrlichen Pudlikums offen; — fie ſowohl als ihre Hülfs Agenten 
Herren Gebruͤder Alberti in Waldenburg, { 
Herr W. G. Lehnis in Neiſſe, < 
Herr Conrad Menzel in Liegnitz, 2 


Herr C. W. Mu 


uller in Oels, 


Herr F. L. Schwiertſchena in Ratibor, 
werden mit Vergnügen jede betreffende Frage 9 5 worten und zur Ausfertigung von Berigerungs- A algen gern 155 


huͤlflich ein, Breslau, am 5. Mai 1835. 


Die Haupt⸗ Agentur 


8 . - _ 8. E. Schreiber Söhne, 


Albrechts. Straße Nr. 15. 


Mineraliſche Moor» Bäder. 

Die Adminiſtration der Bade⸗Anſtalt zu Gruben bei Fal⸗ 
kenberg macht den Herrn Aerzten der Provinz, ſo wie einem 
ſich dafür intereſſirenden Publikum bekannt, daß mit dem 1ften 
Mai dieſes Jahres die Eröffnung der hieſigen mineraliſchen 
Moor: = ober Schlammbaͤder wiederum ſtattfindet. Die durch⸗ 

gaͤngig glücklichen Reſultate, welche die Anwendung dieſer Ba 
der bei allen, welche bisher davon Gebrauch gemacht haben, 
gewährt hat, veranlaßte die Bade⸗Adminiſtration, weder Mühe 
noch Koſten zu ſcheuen, um dieſen Theil der hieſigen Bade⸗An⸗ 
ſtalt nach dem Vorbilde der boͤhmiſchen Bäder, fo vollkommen 
und zweckgemaͤß als möglich herzustellen und einzurichten. Um 


denjenigen, welche mit dieſer Art zu baden noch nicht naͤ⸗ 


der bekannt find, die Beſorgniß zu benehmen, als ſei, wie 


bei den ruſſiſchen Dampfbaͤdern oder denkalten Waſſerbaͤdern 


ein heroiſcher Entſchluß nothwendig, ſo wird daruber nur kurz 


hatt En N Bäder a 1 e BR 


und ſtets mit dem beſten Erfolg benutzten eiſen⸗ und ſchweſel 


e der reſp. Herrn Aerzte, bei einer Temperatur von 
24 bis 28, hoͤchſtens 30 Graden Reaum. genommen und DIE 

nach vollendetem Bade dem Koͤrper noch anhaͤngenden Moor 
theile, entweder dürch ein warmes Regen bad, oder je nachdem 
es gewuͤnſcht wird, durch Abwaſchen in reinem ebenfalls geh” 
rig erwaͤemten Mineral Waſſer, in einer befondern Wann 

abgeſpüle werden. 

Außer dieſen Moorbaͤdern werden zum Gebrauch des Pu- 

blikums die bereits ſeit dem Jahre 1810 hieſelbſt beſtehenden 


haltigen Minerat- Wannen - Bäder, das Ruſſiſche Dampfbad, 
eine kraͤftig wirkende Douche, ein Regenbad und die Benutzung 
der Schwefel: Trink Quelle, ebenfalls zum fen Mai d. Jahres 
wiederum eröffnet. 

Fuͤr trockne und bequeme Wohnungen von Alen Größen, 
hinreſchenden Stallraum und Wagengelaß iſtgeſorgt, undd 15 
12 wie die sine un b zugleich e Beföfigung: 05 


2 2. — 


Aufenthalt in einer geſunden und freundlichen Gegend, welche 
angenehme und ſchattige Spaziergaͤnge in der Naͤhe und man⸗ 
zlichfaltige Fernſichten nach dem benachbarten Gebirge gewährt, 
dürfte wohl den Anſprüchen aller derjenigen, welche die Wie⸗ 
dererlangung ihrer mangelhaften Geſundheit bei einer Badereiſe 
als den Hauptz weck betrachten, vollkommen E en Genüge leiſſen leiſten 


Bwei große geſchmiedete Am 
boſe, noch e und gut, 


der Ctr. 4 Rthlr., 


ſind zu verkaufen bei M.-Rawitſch, Antonien- Strafe Nr. 36 
im Dofe 1 — 


Nachlaß ⸗Verkauf, 
Ein Thel des Nachlaſſes des ve rſtorbenen Apotheker Huͤb⸗ 
ner, beſtehend aus einigen ſchoͤnen modernen Wagen, Ge⸗ 


ſchirren, mehren vorzuͤglichen Jagd⸗ Gewehren, worunter eine 


ausgezeichnete Buͤchs⸗Flinte, und eine ſchoͤne halbe Staͤnd⸗ 


Buͤchſe, nebſt mehren Gegenſtänden zum Gebrauch, — ſoll 


aus fteier Hand verkauft werden. Kaufluſtige belieben ſich in 


der Ohlauer Vorſtadt, Kloſter⸗Straße Ne. 81 bei der Eigen⸗ 


8 zu meld en. 


Die Niederlage der 

Sch nelderſchen „ Badeſchraͤnke 
Eliſabeth⸗ Straße Nr. 4. im goldenen Kreutz, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes zuge mit der ergebenen Be⸗ 


merkung: 


daß Derjenige, welcher einen Badeſchrank zur Miethe 


nimmt, und dieſelbe 14 Monat hintereinander praͤnume⸗ 


rando N entrichtet, e des Schrankes wird. 
Dank a gun g 


Uns lange tief bekuͤmmerten Eltern hat der Hr. Hofrath Dr. i 


Schwan eine neue heitre Lebensquelle eröffnet, indem er unfere 


Ia iährige Tochter, die ſeit ihrem Aten Lebensjahre, 10 Jahr 


ununterbrochen hindurch an den heftigſten, täglich mehremal 
wiederkehrenden, ſelten einen Tag, und viel ſeltener mehrere 
Tage aus ſek enden Kraͤmpfen litt, gläcklich geheilt. Alle bisher ge⸗ 
gen dies zuxuͤckſchreckende Uebel reichhaltig angewendeten Mittel 


blieben erfolglos. Doch bald nach ſeiner Behandlung erſchienen die 
Anfälle milder, und in längeren Zwiſchenraͤumen; fpäter kün⸗ 


digten ſie ſich nur noch durch vorübergehenden Schlaf an, und 


wichen nach 7 Wochen gänzlich. Jetzt, nach einem beinahe vier⸗ 


teljaͤhrigen Zeitraum, vermögen die früher veranlaſſenden Ur⸗ 
ſachen keine Spur der Krankheit mehr zu wecken. Bei unſerm 


. notoriſchen Unvermögen zwingt uns unfer dankbares Herz, dies 


ſem biedern Arzte unſern nie erloͤſchenden Dank; zu zollen, und 


den Lohn nur von dem Geber alles Guten inbrünftig. für ihn 
zu en, 


Die Jentskiſchen Eheleute, 

255 Fiſcherſir ſſe Nr. 9. 

25 en heute, den 7. Mai ab, iſt alle Donnerſtage den 
e uͤber bei mir Garten⸗ Conzert, ausgefuhrt von dem 


ladet hoͤflichſt ein 
. . 


S 
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an der Table d'héte, als auf den Zimmern, ingleichen den 


gut meublirte Stuben vorn heraus zu eee das 


uſik⸗Chor des Hochl. 11. Inf. Reg. Zum zahlreichen Be⸗ 


> der Coffetier Büttner in enden vor dem 


Eine Familie wuͤnſcht 177 die das Gymnaſtum 
beſuchen, in Penſion zu nehmen. Näheres Altbuͤßer⸗ Straße 
Nr. 19 im Hofe rechts, eine Stiege hoch. 


8888888586888 
Gaſthof⸗Empfehlung. 3 
8 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum, ſo wie allen Reiſenden und Beſuchenden des Ver⸗ 
gnügungsorts Trebnitz, verfehle ich nicht die ergebene 8 
Anzeige zu machen, daß ich den Gaſthof zum gelben 
Loͤwen hieſelbſt in Pacht uͤbernommen, und ſtets fuͤr 
gute Speiſen und Getränke, fo wie fuͤr alle Bequem: 
lichkeiten, bei billigen Preiſen und prompter Bedie⸗ 
nung ſorgen werde. Um guͤtigen Beſuch bittet: 
Trebnitz, den 1. May 1835. 
Friedrich, Gaſtwirth. 
888880988 8888 8888 


51 Anzeige. Ä 
is Donnerſtag den 7. Mai findet bei mir das erſte 
Concert fiat, wozu ein n Pech pe Publikum einladet: 
„Kappeller; Coffetier, 
Lehmdamm Nr. 122 — + 


855856855055 seaaasd 


Concert = Anzeige. 

Bei der Ae ſchoͤnen Baumbluͤthe wird Don⸗ 
nerſtag, als den 7. Mai d. J in meinem vor dem Sand⸗ 
thor gelegenen Garten, ein gut beſetztes Concert 
ftatfinden, welches den Sommer hindurch alle Sonntage 8 

E und Donnerſtage regelmaͤßig fortgeſetzt werden wird, wo⸗ 

zu ergebenſt einladet: Menzel, Coffetier. 

SSS 2888866888885 


Conzert⸗ Anz zeige. 
Danner jag den 7. Mai findet im Garten zu Biigitten⸗ 
thal ein b Conzert ſtatt, wozu ergebenſt N 
Gebauer, 
Koffetier in Brigittenthal. 


Br 


8 
8 
& 
2 


ee 


Nachmittags Garten» Concert = Anzeige. 
Unter der Leitung des Herrn Mufik⸗Direktor Bartſch 
wirb in meinem Garten, Donnerſtag, den 7. d. Mts., und 
alle nachfolgende Donnerſtage e. eine gutbefegte Concert⸗Mu⸗ 
ſik ſtatt finden, wozu ich ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt 

einlade. 

Werner, Coffetier im ſchwarzen Adler, f 

Matthias⸗Straße vor dem Oderthore. 


Ein anftindig meublirtes Zimmer, nahe am Ringe, i 
waͤhrend der Thierſchau, und zum Wollmarkt zu vermiethen. 


Das Naͤhere . Nr. 5 2 Treppen hoch vorn 


— 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 14 find 115 Wollmarkte 1 Aa = 
Na = 5 


im Hauſe zu erfragen. 


Im ehemaligen Steueramt großen Mute gi. 
zum Wollmarkt mehrere helle Remiſen, als auch im e 5 
und Hofe einzelne Pläge zum Wolle aufſtellen, zu vermiethen. 
Du a zu 8 Carlsſtraße Nr. 10 0 e 7 

10 


e 8 Be 
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Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 7ifter Lotterie rer TIEEn » 


ſich ergebenft : Gerftenberg, WECHSEL- UND GELD-COURSE 

8 am Ringe Nr. 60 (nahe an der Oderſte.) Breslau, vom 6. May 4836. 

. Angekommene Fremde. UP q n mmet eo mon nenn 
Deno. Mai. Nautenkranz: Hr. Geh.⸗Ob.⸗Regierungsrath Tſchoppe Wechsel Course. Briefe Geld 


a. Berlin. — Hr. Landrath Graf von Hoverden a. Huͤhnern. — 


Hr. Lieut. v. Gellhorn a. Peterwig. — Hr. Gutsbeſ. v. Ratibo⸗ Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1417 11 
rowski a. Rußland. — Hr. Gutsbeſ. von Sartyni a. Rußland. — Hamburg in Banco ,„ . , a Vista 1513 2 
Weiße Adler: Hr. Apothek. Fröhlich a. Oppeln. — Hr. Kauf- Ditto 2 W. 7 

mann Ströbel a. Brieg. — Blaue Hirſch: Hr. Obr. Lieut. Ditt C . SER — 
© Herfant a. Oels. — Fr. v. Tſchammer a. Hochbeltſch. — Herr r + ® D 2 Mon, 181 505 


| 4 
6. 2356. 


® * 0 
Kaufm. Jager a. Schweidni. — Drei Berge: Hr. Graf Nord London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. 98 
u. Wartenburg a. EN: a = ar b. rn 8 Dam⸗ Paris für 500 Fr. 2 Mon. — = 
britſch. — Fr. Apothk. Engelhardt a Neumarkt. — Hr. General⸗ Leipzig i 5 0 
f Ae v. Schonermarck a. Prieborn. — Gold. Schwerdt: SER g in Wechs, Zahl, , 115 == 1 
Hr. Kaum. Krauthauſen a. Aachen. Gold. Gans: Hr. Kaͤm⸗ tee en 00 esse 1025 u 
merer Graf v. Sickingen a. Wien. — Hr. Kaufm. Freitag aus Augsburg 2 Mon. 1033 Ri 
Berlin. — Hr. Kaufm. Skutſch a. Pleß. — Gold. Löwe; Hr. Wien in 20 Kk. à Vista = 25 
Ober⸗Amtm. Steinbart a. Bürgsdorf. — Gold. Krone: Herr Ditto 2 Mon 
Gutspächter v. Gellhorn a. Kühſchmalz. — Hr. Kaufm. Thiel a. Berlin er 2. — 1031 
Wuüͤſtewaltersdorf. — Gold. Baum: Hr. Kaufm. Prausnitzer p; F ista 9914 pe 
„Liegnitz. — Fr. Baron v. Stoſch a. Neobſchütz. — Deutſche Die aan 2 Mon. er 955 
Haus: Ir, Oberſt v. Göppingen a. Oppeln. — Hr. Gutsbeſ. Geld Course 
Schroth a. Gabel. — Hr. Buchhöndl. Hennigs a. Neiſſe. —Zwei ons 5 
old. Lowen: Hr. Kaufm. Blanzger a. Brieg. Hr. Kaufmann olländ, Rand- Dueaten — 95} 
schneider a. Neuftadt. — Hr. Kaufm Proskauer u. Hr. Kaufm. Kaiserl. Ducaten. — 253 
Neiſſer a. Leobſchuͤtz. — Gold. Zepter: Hr. Gutsbeſ. v. Richt? Friedrichsdtoere 2 a nenn 113 
hofen a. Schuͤtzendorf. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Sachs poln. Courant ö 7 — 
us Jauer. — Pokoihoff: Hr. Kaufm. Jakobſtam a. Warſchau. Wiener Einl. Scheine kat 5 403 
Blaue Hirſch: Herr Kaufmann Lange ans Magdeburg — * 33 414 I 


rivat⸗Logis: Schweidnitzerſtr. No. 24: Hr. Profeſſor Effedten- Zins- 
Sicher a. Greifswalde. — Hr. Reſerendar Baron von Richthoff a n Course. 
a. Frauſtadt. — h aui 1220 bk ud Staats- Schuld- Scheine 
a. Adelsdorf. — Kupferſchmiedeſtr. No. 12. Hr. Dokt. med. Werne handl, Präm, R 
d. Berlin, — Neumarkt No. 8; Hr. Ockonom von Heims aus F 
Wendiſch⸗Muskau. — 


] 
18 


5 4 
Breslauer Stadt- Obligationen .| A# 
Ditto Gerechtigkeit ditt „ 4 92 
A 
4 
4 
4 


| 
— 
2 
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6, Mal Barom. [inneres [äuferes| feucht Binder Seer Cr. Herz: Posener Pfandbriefe. 1023 «x 
0 U. B. 27 9, 25 10,8 . 5, 2% % W. 5 |übrwit, Schles. Pfandbr, von 1000 Rtls, . 1060 — 
2 u. N. 274 9, 67 ＋11, k; Sg 7, 4 W. 29 Wolkch. Ditto ditto — 500 — 107 — 
SSS d = 

Nachtkühle + 4, 5 ( Thermometer ) Oder 12, 0 Disoonlon a cc a HE 3 = 


Höcfie Getreide- Preife des Preußifchen Scheſſels in Courant. 


8 Weizen, | z : 
atum. 
Sad. eee ee Roggen. Gerſte. Hafer 

ö Rom Athlr. Sgr. Pf. | Nthlr. Sgr. Pf.] Rehtr. Sgr. Pf, Athlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. J 
eiegnitz JJ nn ne ae ee 
Jauer 2. May JVC ² 11 2 2 3 
Goldberg 25. April 2 1 LEITER HEHE RER · 
Strie gang 27. 41 280 1 9 1 g 23 Ze 
„ „ e n , are 
Löwenberg 21. I a) Be Ge a a a ee a a a a 

D or 1 5 75 


tre i d „ 
Beeslon, den 6 May 1835 


Walzen: 1 Rete. 21 Sge 6 Pf. 1 Rile. 17 Sg 9 pf. ER 1 rtr 14 gr N 
Rogg en: 1 Rtir, 10 Sgr. 6 Pl. ; 1 tir. 9 Sgr — Pf. Me. : PL 
Gerfie: High 1 Ri, 7 Sgr. — Pf Murlen. 1 Reik. 6 Sge — 5 Niebelgſt. 1 0 b 8 S f 


Hafer: l Rile. 26 Sgr. — Pf. 
Redakteur: E. v. Vaerſt, 


— Rtlr. 25 Sgr. — Pf. — Ktlr. 24 Sge 6° 


Druck der neuen Buchdruckerel von M. Friedländer 2 ä 


